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am

Schneekoppe, böhmische Seite V a ltT -F o to
O Täler weit, o Höhen, 
o schöneu grüner Wald, 
du meiner Lust und Wehen 
andächt'ger Aufenthalt!

Da draußen/ sieis betrogen, 
sausi die geschäfi'ge Weit; 
schlag noch einmal die Bogen 
um mich, du grünes Zeit!

J. v. Eichendorlf
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Eine Reise ins RiesengebirgeR einhold B r ü c k n e r ,  geb. 1923 in Stein sdorf, jetzt P fa rre r in Lim b u rg. D ie E ltern  w aren von 1921 bis 1934 als Lehrerehep aar in P rosthain , Ste in s­dorf, Brockendorf und K on rad sd orf. P farrer B rü ckn er berichtet uns über seine Preise ins R iesengebirge:W er Sp in delm ü hl, den 600 bis 700 m hoch gelegenen Som m er- und W interkurort im  Pdesengebirge vom  kleinen G ren zverkeh r d er 30er Ja h r e  her kennt, ist erfreut über das gep flegte  Ä uß ere der Pensionen und H otels, der B lu m en an lagen , vom  G rü n  der W iesen, H än ge und Fichtenw älder w irksam  ■ unterstrichen. K a u m  ein V ergleich  zu w est­deutschen K u rorten , aber w ohltuend ge­genüber der V erödu n g, die das A u g e  au f der D u rch fah rt in vielen  D örfern  und Städ ten  der C S S R  sah. Tschechen und M it­teldeutsche teilen sich in die F rem den u n ter­k ü n fte , durch G ew erkschaften  und Betriebe m eist an Gruppentourism us gebunden. J e ­der tschechische A rb eiter erhält innerhalb von drei Ja h re n  einen 14tägigen kosten­losen U rla u b , den er in einem  der E rh o ­lungsorte verbringen kann. W estliche A u s ­län der w erden von Reisebüros in die In ter- H otels verm ittelt.W ir fah ren  die W aldstraße zum  1 100 m hohen Spindlerpaß hoch. Oben parken P kw 's, überw iegend W estdeutsche. D er A n ­blick ist unverändert, w ie vor dem  K rieg . Sp indlerbaude, Ju gen d k am m h au s, P eter­baude von H ochw ald und W iesenhängen um rahm t. N u r die B esitzer haben gew ech­selt. D er polnische Posten am  K am m h au s, in dem w ir frü h e r m it B reslau er und B e r­lin e r Ju gen d lich en  so manches W ochenende verbrachten, durchsucht unsere Pässe nach dem fehlenden V isu m  und ersucht uns einen Sch ritt näherzutreten. Im  G renzhaus lehnen polnische Soldaten aus den Fenster, H unde tum m eln sich im  Zw in ger. G egen üb er der Peterbaude neben idem verunkrauteten und verw ahrlosten W eg nach A gn eten d o rf h a ­ben sich zwei Posten hin ter K rü p p elk iefern  versteckt. W ie die K in d er, nur im m er m it um gehängter M aschinenpistole. A u f tsche­chischer Seite begegnet uns ein einziger Soldat, der m it seiner B rau t H and in H and den W eg entlangschlendert. A u f  dem  K am m w eg, den die A nliegerregieru n gen  zürn „Fried en sw eg“ erklärt haben, lä u ft  m an ungestört. Es ist fast, als w äre die Z eit stehengeblieben.Hochm oor, Latschen, die große S tu rm ­baude m it ihrem  Stein geröll, die Schnee­gruben. m it den seitw ärtigen Felsgraten  und den beiden Teichen. U n ten  im  T al erkennt das A u g e  m ühelos die H äuser von A g n e ­tendorf, wo G e rh a rt H auptm an n  arbeitete, den K y n a st, das G r a f Schaffgotschsche Schloß in B ad  W arm brunn. D ie Schlote der H erischdorfer Z e llw o llfa b rik  rauchen, in H irschberg heben sich die „n eu en “ Jä g e r ­kasernen deutlich aus dem D u n k el der Stadt hervor. A m  H orizont, schon fast im  D unst des A u gu sttages verschw indend, grüßt 'der Probsthainer Sp itzberg aus der Fern e, als w ollte er die fruchtbaren N ied e­rungen von G old berg und L ie g n itz , B reslau , die O der und das ganze tausendfach schöne L an d  ankündigen.Seit K riegsen d e habe ich davon geträum t, diese H ü gel und H än ge , die H äu ser und D ö rfer w iederzusehen. N u n  stehe ich hier m it F ra u  und Tochter, von Interessierten um geben, erkläre die D ö rfer, kenne jeden W eg, jede B iegu n g und d arf doch keinen Sch ritt h inunter. Neben uns, h in ter uns, überall stehen deutsche G rüppchen und schauen ins T a l. A u f  dem K am m w eg b e­gegnen sie uns, A lte , die m it ihren B licken  A bschied nehm en, E heleute, die dem w est­deutschen P artn er einen E in dru ck von der Schönheit ih rer H eim at verm itteln  w ollen. S ie  sitzen in den B au den  erzählen und essen. Es ist fast, als w ären die letzten 20 Ja h r e  nie gew esen.D ie  Schneegrubenbaude ist allerdings verödet. D as -gehört zu r  neuen W irk lich k eit. W ir h atten  hier zu  M itta g  essen w ollen, ab er nun m üssen w ir draußen m it k n u r­rendem  M agen a u f einem  der h eru m liegen ­den B au m stäm m e hocken. Die/ nahe E lb fa l l­b aude. von Fichten um rahm t, brannte irn vorigen  W in te r aus. D a fü r  nim m t uns die

M artinsbaude au f, lieblich zwischen S k i­hängen und lichtem  H ochw ald gelegen. D er dicke runde K ach elofen  w eckt E rin n eru n ­gen an fröhliche, w ohlige W interabende nach strapazierendem  S k ila u f.A m  nächsten M orgen stehen w ir an der Sesselliftstation  in Petzer. 200 Personen vor uns, m orgens um  9 U h r, sie w ollen alle hoch zur Schneekoppe. N ach eineinhalb Stunden schweben w ir ab, h in ter uns w ei­tere 200 W artende. D ie  M in u ten  ü ber den hängigen Fichtenw äldern, der w eite B lick  ins reich gegliederte böhm ische L a n d  sind

herrlich. D a fü r p fe ift  der W in d  oben eisig. M it w enigen Schritten  sind w ir h in ter der Koppenbaude und schauen das I-Iirschber- ger T al w eit offen  unter uns, K ru m m h ü b e l, Schm iedeberg, das E rd m an n sd o rfer Schloß, die Falk en b erge, alles u m rahm t vom  B o - berkatzbachgebirge. D ie W iesen bau de ist gedrängtvoll m it Deutschen. W ir la u fe n  zum  K lein en  und Großen T eich, k lettern  a u f den M ittagstein  und sind glü ck lich . D ie L u ft  ist w ürzig und k lar , das G e h en  fä llt  leicht, überall w eite Sicht, n irgendw o M oto ren ge­räusch.M itteldeutsche, die aus der S lo w a k ei k om ­m en, bem erken, daß die herbe L ie b lic h k e it dieser L an d sch aft v ie l schöner ist, als die kahlen H öhen der T a tra . M ein e  F ra u  schm iedet zu m einer Ü b errasch u n g schon neue P län e fü r  die nächste U rla u b sre ise  in ‘s R iesengebirge.
RÖCHLITZ / V on  O sk a r J ä k e l

Fortsetzung
Unsere KircheI. D a  steht nun unsere K irch e ln  ihrer M a ­jestät, in ihrem  ehrw ürdigen A lte r , rufend und m ahnend. W ir sehen sie noch im m er vor uns a u f der H öhe über unserem  D o rf, obw ohl sie nun schon m eh r als zw ei J a h r ­zehnte unseren B licken  entzogen ist. K ö n ­nen w ir, die w ir vor ihrem  A lta r  getau ft sind, die w ir in  unserer Schulzeit sie reg el­m äßig besuchten, in ih r konfirm iert w u r­den, um  die unsere A h n en  .in .ihren G r ä ­bern ruhen, die w ir zu ih r  gehörten, sie je  vergessen?Sie  hütet das G eh eim n is ihres W erdens w ie die anderen stum m en Zeugen  der V e r ­gangenheit um  sie her: B u rgsberg, H e d ­w igskap elle . S ie  w ar zu jed er Z e it M itte l­punkt des geistigen Lebens ihrer U m g e ­bung so, w ie die B u rg  der w irtschaftliche und verw altungsm äß ige M itte lp u n k t eines größeren Siedlungsbezirkes w ar. S ie  w ar schon alt, als die beiden G old b erger K ir ­chen erbaut w urden und galt als M u tte r­kirche dieser beiden.

II. Ihr AlterLassen  w ir n un unsere suchenden G e ­danken rückw ärts gehen, u m  die Z eit der E n tstehu n g der ersten christlichen K irch e a u f der H öhe über unserem  D o rf zu finden.U n ser lieber, letzter, u m  die Geschichte unseres D orfes u nd K irch sp ieles h ochver­dienter P astor K a r l  H eu ser h a t in  den Ja h re n  1928— 32 in den K a le n d e rn  „R u n d  um  den G rö d itzb e rg “ alles Erforschbare und W issensw erte zusam m engetragen. Ich habe m ich in  vielem  an seine A rb e it, die bis zum  13. Ja h rh u n d e rt zurückreichte, h alten  können u nd sie als Q u elle  benutzt.D ie  erste u rk u n d lich e  E rw äh n u n g u n se­rer K irch e  stam m t aus dem  Ja h r e  1304, ist im  In h a lt  an sich ohne B e la n g . W eiter zurück h ilft  uns eine U rk u n d e au s Ste in . Im  Ja h r e  1925 fand, m an in unserem  A l ­tarraum . un d zw ar in der M au er der A psis einen Stein , dessen P u tz  die Ja h re sza h l 1271 überdeckte, die die fre ig eleg t w erden konnte. B e i der R estau rieru n g des A lt a r ­raum es 1927 bem erkte m an an vie len  S a n d ­steinen eine rote, dem  San d stein  frem de V e rfä rb u n g , d ie , w ie Sachverständ ige fe st­stellten , von einem  B ran d e herrühren m ußte. U n ser G otteshaus bestand also 1271 schon als Stein kirche und w urde in diesem  Ja h r e  nach einem  B ran de erneuert, wobei m an die durch den B ran d  verfärb ten  S a n d ­steine w ieder verw endete.W ann m ag nun unsere K irch e das erste­m al in Stein  erbaut w orden sein? W äre!□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □A u f jeden  schlesischen W eihnachtstisch gehören Bücher, Sch allp latten  und K a le n ­der der H eim at. E in e reiche A u sw a h l neuer und bew ährter V eröffen tlich u n gen  finden Sie  in dem dieser Folge beiliegenden P ro ­spekt der E U R O P A -B U C H H A N D L U N G , M ünchen 23, den w ir der A u fm erk sam k eit unserer Leser besonders em pfehlen.

R öchlitzer K irch e B ild  ein ges.: O sk a r Jä k e ldies in der zw eiten H ä lfte  des 13. J a h r ­hunderts geschehen, dann h ätte  m an  sie gew iß in den  dam als neuen Fo rm en  der G o tik  gestaltet. S ie  ist aber ganz rom anisch erbaut bis a u f w enige, w ahrschein lich  nachgeholte Fen sterein fassu n gen . S ie  m uß also noch in der Z e it des rom anischen B a u ­stils .entstanden sein.W ir kon n ten  in  den B etrach tu n gen  ü ber die G eschichte unserer B u rg  (H eim atb latt 6/66) ihre E rb au u n g in  S te in  etw a a u f 1185 festlegen . R öchlitz , das neue, b litzsau b ere, deutsche N eu siedlerd orf, M itte lp u n k t des S ied lu n gsbezirkes m it Z o ll-  un d M a r k t­recht und der „m odern en “ , k o m fo rtab len  Stein b u rg  vertru g nun einfach ein altes, v ielleich t b au fällig es H olzk irch lein  nicht m ehr. W ir m üssen annehm en, daß nach d er B u rg  auch unsere K irch e  in S te in  u m g e - baut w urde. D as könnte dann m it großer W ahrscheinlichkeit um  1190 geschehen sein. W ie natürlich  w äre dann die Z u n e ig u n g  der ju n gen , from m en H erzogin  zu unserem  H eim atort zu erklären .D a n n  lie g t der um glückliche T a g  des B randes der K irch e , dessen Sp u ren  a u f uns übeichamen, in den ersten sieben J a h r ­zehnten des 13. Ja h rh u n d e rts . E s ist gew iß nur eine V e rm u tu n g , ih n  m it dem  E in fa ll  der M ongolen u nd der eventu ellen  V e r fo l­gung eines T eiles des geschlagenen F e in ­des, der G old b erger B erg k n ap p en , in Z u ­sam m enhang zu bringen. Es liegen  ja  k au m  oder n u r sehr spärliche N achrich ten  über den V e rla u f der Schlacht bei W a h lsta tt
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am 9. 4. 1241 und deren A usgang vor. W ir m üssen vor dem Zeitbereich der U rkunden uns m it W ahrscheinlichkeit begnügen, die der W ahrheit mehr oder w eniger n ahe­kom m en.Es bleibt fü r  uns nun noch der Versuch, die Z e it der Einführung des Christentum s in unserem  näheren H eim atgebiet und der E ntstehung unserer Kirche zu ergründen. D as M issionsgebiet des fränkischen C h ri­stentum s lag im Norden und Osten des karolinischen Reiches. Im  9. Jah rh u n dert gehörten die aus dem Osten zugewanderten Stäm m e, die sich m it den Restw andalen verm ischt hatten und lose politische V e r­bände bildeten, zirm Großm ährischen R e i­che des Franken Sam o. W ir wissen nichts über sein V erhältnis zum Christentum , können aber wohl annehm en, daß er nach seiner A bstam m ung und H erku n ft Christ w ar. D ie  Herrscher und Regenten bestim m ­ten von jeh er die Religion und Konfession ih rer U ntertanen. Daß schon in dieser Zeit in unserer G egend christliche K irchen ent­standen, ist möglich, ja  wahrscheinlich, aber nicht bew eisbar. Nach der Zerstörung des Großm ährischen Reiches am A n fa n g  des- 10. Jahrhunderts kam  Schlesien zu B öhm en unter die H errschaft der Prem ys- lid en , die dem Deutschen Reiche lehns­p flich tig  w aren. Das Christentum  faßte w eiter Fuß und breitete sich aus. 973 wurde das B istu m  P rag gegründet, das die M issio­n ierung des Landes, die Errichtung von K irch en  und die O rdnung der kirchlichen V erh ältn isse w eiter pflegte und förderte.U n ser H eim atort im  K atzbachtal m it sei­ner M ittelpunktsbedeutung w ird in dieser Z eit schon ein K irchlein  besessen haben, das nun. dem B istum  P rag unterstellt w ur­de. H ie r  w ar m it dem Zoll, dem M arkt und der B u rg  stets ein lebhafter V erkehr und Zustrom  von Menschen, die der M issionie­ru n g und kirchlichen Betreuung offenstan­den und bedurften.U m s Ja h r  960 gründete der Fürst M iseka aus dem  Geschlecht der Piasten im Raum e G tiesen-Posen einen polnischen Staat und fü h rte  966 das Christentum  ein. E r drang m it G e w a lt in Schlesien ein und schob seine Südgrenze bis an die O der vor. Sein So hn  B oleslaus Chrobry eroberte im K a m p f gegen Böhm en ab 990 das Lan d zw ischen Oder und Sudeten, also auch u n ­ser näheres Heim atgebiet. Fü r wenige Ja h rzeh n te  blieb es nun polnisches Land. P olen  und Böhm en w aren dem Deutschen R eiche tributpflichtig . Auch im Verband von  P olen  blieb Schlesien Bestandteil des D eutschen Reiches. 1038 w ird es wieder böhm isch, bleibt aber ab 1054 der Z a n k ­ap fel zw ischen diesen beiden M ächten. B o ­leslaus Chrobry gründete das Erzbistum  G n esen  und im Ja h re  1000 das Bistum  B reslau , dem nun die bestehenden und neu gegründeten K irchen unterstellt wurden, also auch unsere Kirche.M it großer W ahrscheinlichkeit können w ir annehm en, daß unsere K irche im 10. Ja h rh u n d e rt entstanden ist, zum al die älte­re B u rg  w ohl kaum  eine sakrale K apelle enthielt. Fortsetzung folgt!
Aus den Heimatgruppen

H eim a tg ru p p e  L iegn itz , G oldberg-H aynau, 
L ü b en  in  BraunschiaeigN eu w ah l des Vorstandes der H eim at­gruppe am  23. Oktober 1966 im B rabanter- H o f, Güldenstraße.H eim atfreun d K u ja w a  begrüßte die A n ­w esenden und gab seiner Freude Ausdruck über das Erscheinen der Heim atgruppe Sp ro tta u -Sa g a n . Nachdem  das Lied : „K e h r ich einst zur H eim at w ie d e r. . . “ verk lu n ­gen w ar, sprach der 1. Vorsitzende über un­sere H eim at und daß wir nie aufgeben sollen, fü r  unsere Heim at einzutreten.E ndlich  ist es gelungen, daß in den Schu­len w enigstens zwei Stunden in der Woche über Schlesien gelehrt w ird, so daß auch in der .Tugend der Heim atgedanke w achgehal­ten w ird.N ach der Protokollverlesung wurde B e ­richt über die Jahresarbeit in der H eim at­gru p p e gegeben, und H frd . K u ja w a  sprach

den Vorstandsm itgliedern seinen D an k  aus. E r bat auch die M itglieder um rege M it­arbeit in der H eim atgruppe und w ir sollten auch Einheim ische zu uns heranziehen, so daß der G edanke an Schlesien auch ihnen vertraut werde. N iem als werden w ir au f unsere H eim at verzichten. D r . Schellhaus sagte: „W ir sind keine K riegstreiber, nichts liegt uns ferner als R eaktionäre und K rieg s­treiber zu sein .“

D r alte Vorstand w urde einstim m ig w ie­dergew ählt.Nachdem  die H eim atfreunde noch gesellig beisam m en blieben, w urde zum Abschluß gesungen: „K e in  schöner L an d  . . . “U nsere nächste V ersam m lung ist am 20. N ovem ber 1966 um  15 U h r w ieder im B ra - b an ter-H of, Güldenstraße.H ild a S c h o l z ,  Schriftführerin
T I E F H A R T M A N N S D O R F7. Folge W iedersehen nach 20 Ja h re nE in  Besucher, aus T iefh artm an n sd orf ge­bürtig, m achte sich Freitag  vor P fin gsten  1965 auf, um seine H eim at zu suchen. K u rz gesagt: er fand sie nicht! E r h at m ir einen Bericht über Erlebnisse und Eindrücke ge­geben und ergänzt durch w eitere B esucher- Berichte begeben w ir uns zu einem  W ieder­sehen nach 20 Ja h re n !In  G örlitz w urde die G renze passiert. „K om isch “ , m eint der B erichter, w enn m an plötzlich au f deutschem Boden polnisch angesprochen w ird !“ D ie Fah rt m it dem M otorrad in G esellschaft anderer ging über L au b an , die Sudetenstraße entlang,

nach H irschberg, wo die Reisenden im H otel „D rei B erge“ einkehrten und Zim m er bekam en, die sie erst um 18 U h r beziehen durften. Deshalb unternahm  er einen Stadt­bum m el und kam  auch zum M arkt. Die berühm ten Laubengänge sind z. T . einge­stürzt, teils erneuert, teils fü r den A u fb au  neu hergerichtet. D a n n . fuhren w ir bei dichtem N ebel über Berbisdorf zur K apelle .. D as K ap ellen gasthaus stand noch da im N ebel, keine 15 m Sicht. D er Saal w ar auch da, aber dei' E in gan g m it einem D rahtzaun versperrt. A lles starrte vor Nässe und Schm utz.

K apellengasthaus1965

E r sagt hier: „E h e ich ins einzelne gehe, muß ich sagen, es w ar alles v ie l kleiner und enger, .als ich es in der E rin n erun g hatte. Dazu der düstere N ebel und der Regen. K ein e  A ussicht! W o w ar das son­nenbeschienene T al der E rin n e ru n g !“Die Straße von der K a p elle  zum D o rf ist nicht m ehr befahrbar. D er Pole fäh rt über Ratschin zur K a p elle  und nach H irschberg. A n  den Straßen ist nichts m ehr gem acht worden, so ist auch die Straße nach K a u f-  fung in einem ganz m iserablen Zustand.D er B lich des Besuchers suchte nach sei­nem E in tritt in das D o rf die vertrauten Häuser, doch viele sind nicht m ehr da!

Verschw unden sind die H äuser von G eis- ler, F ieb ig , Illgn er, M aiw ald , H ertram pf, A n to nacci, Feige . Es standen noch: H eilig , N eum ann, H ielscher, S tu m p e -K a rl, From m ­hold, K lose (Oberdorf). Verschw unden sind auch die H äuser vom  Stu m p e-H ein r., M ücke, Sattlers, Stübner (Gem eindeam t). Es stan­den aber die H äuser von B rünner, W eist- G u sta v , M ü lle r-B a u e r, L a n g e r-B a u e r, E h ­rentraut, K an to rh au s, K irch e und G locken­turm , Pastorliaus, L ieb ig , Ja n k e , Stum pe, Raschke, K retscham , Töpler, A rlt , K le in ert, Seidels Fleischerei, Langers Stellm acherei, die B auernhöfe von R einert und G eisler (von Stü bn er ist nichts gesagt).

D ie Schw edler-Schm iede im  heutigen Zustand

A u ffä llig  w ar, daß vor den G esch äfts­häusern (beispielsweise H eidrichs Bäckerei) vor dem E in gan g ein Zau n  angebracht war. D er Zustand der H äuser w ar sehr unter­schiedlich. V ie le  standen vor dem V e rfa ll,
w eil nichts m ehr daran getan w urde. Den saubersten Eindruck machte Ja n k e s  H aus. Es w irkte wie ein Schm uckkästchen. E b en ­so girt erhalten w ar Brtinners H au s. Das beigedruckte B ild  zeigt es m it der jetzigen pol ni sehen Be w o h n er in .
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T I E F H A R T M A N N S D O R F  1 9 6 5 Der G lockenturm  steht schief und ist b au fällig , eine R uine

E in  sprechendes B ild , wie es im ganzen O rt aussieht, gib t am besten der K irch b erg. D a  steht der alte Glockenturm , um w uchert von hochgewachsenen B äum en.

D er alte Glockenturm

D er b a u fä llig e  G locken tu rm
Vorhanden ist auch noch die R u in e  des K an to rh au ses. D ie  Fenster w aren herausgeschlagen und das H eu  guckte heraus.

Bilder 

von

Tiefhartmannsdorf 

1965

D ie R u in e  des K an to rh au ses
D ie ev. K irch e ist jetzt polnisch-katholische K irch e und ist ebenfalls von hohen B äum en und Sträuchern um standen.

U nsere K irch e 1965, bäum  umwuchert.

B eim  P fa rrh a u s ist die W asserleitu n g 'abgebaut. D er F r ie d ­h of ist v ö llig  verw achsen. D ie  Sträu ch er sind überm annshoch. D esh alb  sind die G rä b e r schlecht zu fin den . D e r F rie d h o f ist eine W ildnis. D ie  P olen begraben ihre Toten etw a dort, wo w ir unsere K in d e r begruben.

E in gan g zum F ried h o f heute Forts, fo lg t!
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Dem Gedenken der Taten

SI E RUHENUnsere deutsche Sprache kennt mehrere vielsagende Worte fü r den großen G arten, in dem w ir unsere Toten begraben. „F rie d ­h o f“ sagen wir, w eil w ir nichts so sehr er­sehnen fü r  unsere Heim gegangenen und fü r  uns selbst, als den Frieden, der höher ist denn alle Vernunft.„G ottesacher“ sagt man andernorts zu­w eilen, ein altes, fromm es W ort, m it dem tiefen Sin n : H ier hat Gott gesät und w ird eines Tages die große Ernte halten.„K irch h ö fe “ finden w ir m ehr au f dem L a n d , wo sich die G räber rund um das G otteshaus scharen, geschützt von einer M auer, die auch meist alle „Fried h öfe“ umschließt.Dieses Nebeneinander von Gotteshaus und B egräbnisstätte stellt so einen bered­ten Ausdruck der andauernden V erbunden­heit von Lebenden und Toten dar; nicht die K irche allein, sondern m it ihr die B e­gräbnisstätte stehen im  M ittelpunkt des Gem einw esens. M it jedem  Besuch der K ir ­che ist dam it zw angsläufig das Betreten des Fried(kirch)hofs verknüpft, m anchm al liegt sogar der Kircheneingang auf der anT deren Seite. Das ist gewiß keine architek­tonische Zu fä llig k e it, sondern entspricht der tiefen Absicht der K irche, die so den F ried h o f als bedeutenden und tragenden T eil der gesamten K u ltstätte  dokum entiert. So w ird es auch vom V o lk  verstanden, und das erklärt die starke B indung an die R uhestätten der Verew igten, die in vielen G egenden in langer Reihe der Vorfahren an einer Stelle  vereint sind. Das gibt dem Fried h of —  und sei er noch so klein und anspruchslos — Gew icht, w ie er der stil­vollste Stadtfriedh of nicht erreichen kann. H eute sind die alten gewachsenen D o rf­friedhöfe, die ja  noch T eil der kirchlichen W eihestätte sind, bei uns freilich schon in der M inderzahl.Ü b e ra ll ist das Z e i c h e n  d e s  K r e u ­z e s  vom christlichen Friedhof, also von der B egräbnisstätte der Christen, nicht w egzudenken, w eil an diesem K reu z von G o lgath a , dem .Schandpfahl fü r Verbrecher, der Gottm ensch Jesu s Christus starb, um alle M enschen zu erlösen. Seit jener Stu n ­de verehren die, die an diesen Christus glauben, dieses Zeichen als ein Zeichen des Sieges über Sün de, Tod und H ölle.M it seiner senkrechten L in ie  ist nach theologischer Deutung das K reu z Hinw eis in die U nendlichkeit einer W elt, die w eit über den Menschen ihinausragt; die w eg­fü h rt von dieser an die M aterie gebunde­nen W elt in eine Sphäre, die fü r uns un­begreiflich  ist, unfaßbar und unmeßbar m it irdischen M aßen, w eil der Bereich G ottes w eit über der meßbaren „G esch öp f- lich k e it“ liegt. A lso in das Nichtm ehrm eß­bare w eist der senkrechte B alken des K reuzes.D er w aagerechte B alken berührt diese Erde nicht; er bleibt zum „Zeich en “ über ih r schweben, w eil Christus sein E rlösungs- werlc an diesem B alken  vollendet hat, hängend zwischen H im m el und Erde, um sichtbar anzudeuten, was er au f eine u n ­sichtbare, geheim nisvolle W eise getan hat: den ew igen V ater m it der sündigen W elt zu versöhnen. E r hat beide, Gott und die W elt, gleichsam  als eine lebendige K lam m er w ieder m iteinander verbunden. So steht das K re u z als eine Entscheidung über der M enschheit: es als eine Torheit ansehen, heißt verloren sein, es als Gobteskraft er­kennen, heißt gerettet werden . . .A u s verschiedenem M aterial (Holz, Stein , M etall) gefertigt und m annigfacher A rt ist G e sta lt und Zweck des K reuzes, D ie R e i­h engräber m it denselben K reuzen au f den K riegerfried h öfen  geben dem Gedanken, daß im Tode alle gleich sind, sichtbaren A usdruck. Das G ipfelkreuz läßt den B e rg ­steiger nach Erklim m en schroffer Höhen im A n b lick  der erhabenen Bergwell;, der son­n igen Landschaft, die Größe und A llm acht G ottes fü h len  und erfahren. U nd das schlichte K reu z am W ege und am Feldrain

IN F R I E D E Nm it dem B ildnis des G ekreuzigten , das „M ä rte l“ , wie es vielfach  in O berbayern an­zutreffen ist, bittet den Vorübergehenden „u m  ein stilles G e b e t“ oder „u m  ein kurzes, from m es V erw eilen “ , dam it die „arm e Seel“ 1, die „ohne Reu' und B eistan d “ abberufen w urde, die ew ige R uh e finde und in .die G e ­m einschaft jen er au f genom m en werde, die „w ohlvorbereitet“ den W eg in das ew ige Leben antraten.Jed es Ja h r  im N ovem ber hat der Friedh of seine große Zeit. U nd alle Ja h re  w ieder ziehen ernste, schweigsam e M enschen h in ­aus au f die Friedhöfe zu den Ruhestätten ihrer Lieben , sie bringen B lu m en  und K rän ze, frisches G rü n  und Lichter, um  den Toten zu leuchten in der D u n kelh eit. N ie sind die G ärten  unserer Toten so belebt, selbst nicht, w enn der F rü h lin g  K nospen treibt und w enn B lum en  blühen und Fin k en  schlagen an schönen Som m ertagen. D ie A u fersteh u n gskraft der E ntschlafenen in unserem  Gedächtnis ist zu keiner Ja h r e s ­zeit so stark wie jetzt, da die letzten A stern  und G eranien a u f den G räb ern  von den ersten N achtfrösten zerstört sind und das D un kelgrü n  w etterfesten E feu s allein  den H ügeln  treu bleibt.D ie  Ja h re , T age und Stunden werden lebendig, in denen w ir m it den U nseren leb ­ten, ehe sie gerufen w urden un d uns v er­ließen.O ft  kam  es überraschend fü r uns, oft konnten und w ollten w ir keinen Trost fin ­den, w eil der M ensch uns feh lte , der der M ittelp un kt unseres D enkens w ar. In  den A llta g  zurückzufinden, m ochte uns w ie A b ­kehr von dem vertrauten verschiedenen W eggenossen erscheinen. A b e r w ie m ancher, der das Ende hatte nahen fü h len , hatte auch gesagt: T rau re nicht um  m ich, geh
Ein später Nachklang zum 
vom HeimatpastorA rolsen , den 2. 11. 1966U nsere Patenstadt Solin gen  hatte m ich in einem  sehr herzlichen B r ie f g e fra g t, ob ich bereit sei, bei dem  T re ffe n  im  G o tte s­dienst die P redigt zu halten . Z u r  gleichen Z eit der A n fra g e  'ging es m ir gesu n d ­heitlich nicht gut, sodaß ich absagen mußte. N un fügte es sich, da es m ir gut gin g, daß ich kurz vor dem  So lin ger T re ffe n  am  Niederrhein w eilte. D aru m  bereitete ich mich au f ein W ort vor, das ich in Solingen au f irgendeiner V eran staltu n g sagen w ollte. Besondere persönliche U m stän de m achten m ir auch das unm öglich. D ah er sende ich Euch m eine N otizen, igerichtet an H e im a t­vertriebene als eine H ilfe  zur B eu rteilu n g der Lage  von K irch e und W elt heute und dam it von dem, w as a lle n  zu wissen nach m einer M einung vor allen D in gen  not­tut.
M eine lieben  B rü d er  u n d  S ch w estern !A ls  T e x t hatte ich m ir gew ählt:„G o tt  w ar in Christo und versöhnte die W elt m it ihm  selber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat u n ter uns aufgerichtet das W ort von der V ersöhnung. So sind w ir nun B otschafter an C h risti S ta tt; denn G o tt verm ah n t durch uns; so bitten w ir n u n  an C h risti S ta tt: Lasset Euch versöhnen m it G o tt!“ 2. K o r. 5 —  V ers 19 und 20.W as w ürdet Ih r  antw orten a u f die F ra g e: „W as ist der In h a lt des Christi. G lau b en s? W arum  seid Ih r  C hristen ? W as treibt Euch zur christl, G em einde? W as h ä lt Euch bei der christl. G em einde und läß t Euch nicht zu allerlei M einungen und a llerlei A n sch au ­ungen abirren? W as w ürdet Ih r  antw or­ten ??“U nd w enn Ih r  m id i fra g te t: „W as ist denn die H aup tsache  in der C hristen h eit? Das W esentliche? D as Entscheidende? D ie M itte? Das H erzstück? W as w ürde ich sagen ?“Ich w ürde sagen —  ohne lan ge A u s-

nicht schw arzgekleidet, nim m  mich m it in dein Leben hinein, das du nun führen mußt; laß mich in deinen G edanken dabei sein, w enn dir etwas Schönes begegnet. W ir werden zusam m en sein, w enn du am M eer stehst, und w ir w erden die M u sik  zusam ­men erleben, die w ir im m er so sehr liebten, und die G edanken, dn denen w ir lebten, die w ir gem einsam  durchdachten und von  de­nen w ir glaubten, daß sie uns gehören. W enn du sie bew ahrst, dann bleiben w ir ja  zusam m en. Tröste dich!“Ih r Trost gibt uns Zurückgebliebenen starkes V ertrauen  — V ertrauen in den R a t­schluß des A llm ächtigen , dessen K in d e r w ir sind und von dessen G ü te  w ir uns die E rlö­sung aus dem D u n k el des A lleinseins erhof­fen . G egen das unerbittliche N ein des Todes steht so das beglückende J a  unserer gläu b i­gen Zuversicht, ein J a ,  dessen verheißungs­volles L ich t entzündet w ird und zu leuchten beginnt gerade in diesen w olkenverhange­nen, sonnenarm en T agen des ernsten N o­vem ber: A u f den M onat der Toten fo lgt cler A d v en t, der uns die Erscheinung des H e i­lands verkündet, des G ottes- und M enschen­sohnes, zur W elt gekom m en, um  dort zu suchen und selig zu m achen, was verlorenw ar. W . A .
-w-"'Mit freundlicher G en ehm igu n g der Su ch ­dien st-Z eitu n g entnom m en.

Berichtigungenzu unserem  grünen Bücherprospekt
Ahlfen: „Der Kampf um Schlesien“ kostet 
23,80 DM (irrtüm lich w urde der Preis 21,80 angegeben).
W olfgang Amadeus Mozart, Missa in C2 5 -cm -Lan dsp ielplatte Preis 15,—  DM (irrtüm lich w urde der Preis von 8,—  D M  eingesetzt).
Treffen in Solingenfü h ru n gen  —  ganz kurz und —  daß Ih r es versteht, daß ihr es behaltet, daß Ih r es m it nach H ause nehm t und w eitersagt, ein W ort: „ V ersöhnung!“ D as ist die H au p t­sache —  das W esentliche —  das Entschei­dende —  die M itte  —  das H erzstück. D as ist d er ganze In h a lt christl. G laubens! D aru m  sind w ir in unendlicher Freude und unendlichem  D a n k  C hristen ! D arum  sind w ir bei der christlichen Gem einde! D aru m  bleiben w.ir dabei und denken nicht daran, uns etw as vorm achen zu lassen von a llerlei M einungen und allerlei A n sch au ­u n g e n , ob sie in w issenschaftlichem  oder unw issenschaftlichem  G ew an d a u f uns zu ­kom m en.

V ersö h n u n g !  D as ist der U rspru n g von allem  —  von da kom m t alles —  das ist das Z ie l von  ■ allem —  dahin  fü h rt alles! 
V ersö h n u n g !  V ersöh n u n g: D as ist das v e r­borgene und offen b ar gew ordene G e h eim ­nis G ottes! D as ist die L ie b e  G ottes zur W elt! Sein  R atschluß ! Sein  P la n ! W er davon zeugen w ill w ie ich und w er davon hören w ill w ie Ih r, uns g ilt: „Z ie h e  deine Schuhe aus; denn der O rt, da du stehst, ist heiliges L a n d .“ V ersöh n u n g ist heiliges L a n d , das zu uns kom m t! V ersöhn un g ist gelobtes L an d , zu dem w ir pilgern .Zerstörte B rü ch e n : W ie oft haben w ir sie gesehen im  G rau en  vergangener Zeiten . Zerstörte B rücken a llen thalb en: So sieht die W elt aus, so sieht E urop a aus, so sehen die V ö lk e r aus! Ü b e ra ll trennende K lü fte , spaltende A b grü n d e, scheidende F lu ten ! B rücke tut not: täglich  —  allen thalben! B rücke ist V ersöh n u n g!! V ersöh n u n g zw i­schen K lü fte n  —  A b grü n d en  —  U fe rn  — bei M enschen und V ö lk ern ! V ersöh n u n g: D a  w ird Zw iesp alt überw unden; E n tzw ei­ung igeeint!W ie schw er ist Brücken bauen! Z e r ­störte B rücken! U n ter diesem  B ild  muß gesehen w erden die trennende K lu ft  zw i­schen G ott und M ensch — G o tt und A dam  — G o tt urnd m ir — G o tt und dir — Sü n d e n - fa ll ehedem und heute und bis ans E n de der
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Der H erbst ist gekom m en

W elt! D iese trennende K lu ft  ist nicht n a­türlich  und muß überw unden w erden.W er b aut die  Brücke über diese tren ­nende K lu ft?  W er versöhnt, au f daß w ieder zusam m enkom m t, w as eigentlich zusam ­m engehört und au f einander angewiesen ist, aber durch U n frieden  entzw eit oder zer­rissen ist? —• W er??
W ie schw er  ist V ersöhnung von uns aus nach a llen  Seiten! N ein  nicht nur schwer, sondern unm öglich. W ie total unm öglich ist V ersöh n u n g von uns aus nach oben!! D er M ensch w ill von seinem U fe r die zerstörte B rücke bauen ins verlorene Paradies — und scheitert dabei in  je d er  G enera tion . W ir können G ott nicht versöhnen, und w ir b rau ­chen G o tt nicht zu versöhnen. D enn die B rücke ist gebaut: von G o tt in Christo ge­baut! D as ist das E van geliu m : „G o tt  v er­söhnte die W elt m it ihm  s e lb e r . . . "D as E van geliu m  bezeugt dieses G e h eim ­nis der Versöhnung — nicht, daß G o tt von uns versöhnt w erden m üßte, sondern daß w ir m it ihm  —  versöhnt w erden sollen. Die 

W elt  lebte in Feindschaft m it ihm  —  in T ren n u n g von ihm . E r  hat die Schranken niedergelegt, die B rücke gebaut, die K lu ft  au sgefü llt, daß die abtrünnige und verlorene W elt zu ihm  kom m en könnte.
W ir  leben in Fein d schaft m it ihm , in T ren n u n g von ihm . E r  hat die  Schranken niedergelegt, die B rücke gebaut, d ie  K lu ft  au sgefü llt, daß du  und ich —  der ab trü n ­nige und verlorene M ensch zu ih m  kom m en könnte.<Gott hat getauscht m it uns: E r  ist in C hristus zum  Sü n der gew orden, als E r  den M enschen gleich w ard  und als ein M ensch u n ter die M enschen trat, dam it w ir M e n ­schen w ürden, w ie C hristus ist: gerecht und h eilig  —  nicht durch uns, sondern durch Ih n ! Fortan  rechnet G o tt uns u m  C h risti W illen  die Sünden nicht zu, sondern v er­gibt sie uns um  C h risti w illen . In  Christus ist die W elt in das ursprüngliche V erh ältn is  zu G ott w ieder zurück gefü h rt, in  das K in ­der- und Sohnesverhältnis w ie es der v e r­lorene Sohn erfahren hat. D as ist die V e r­söhnung, die geschehen ist! D ie  rechte G o t- tesordnoing, die durch den Sü n d e n fa ll von uns zerstört w ar, ist w ieder hergestellt durch Ih n . (Vergl. 2. K o r . 5/19 und 20.) D as K re u z von G o lg ath a  ist das aufgerichtete W ort Gottes von Sein er V ersöh n u n g m it der verlorenen W elt. D enn „A lso  h at G o tt die W elt geliebet, daß er seinen eingebore­nen Sohn gab, au f das alle , die an ihn g la u ­ben nicht verloren w erden, sondern das ew ige Leb en  h ab en “ .E in e neue "Wirklichkei ist dam it erschlos­sen, die alles Leb en  m it neuem  Sin n  er­fü llt . E in  neues T or dam it geöffn et, durch das ein h eller L ich tglan z fä llt  in alles D u n ­k el der W elt. A n  e in em  P u n k t der W elt ist G ottes heiliges G esetz der L ie b e  ganz er­fü llt . V on  dorther nim m t die frohe B o t­schaft von der geschehenen V ersöhn un g ihren A n fa n g , geht durch die W elt und zieht die W elt Im mer tie fer h inein in das G esetz des O p fers der L ie b e , in dem das G ru n d ­gesetz einer neuen W elt aufleuchtet! A b er das nur, w enn diese W elt sich ziehen läßt! D a zu , daß das geschieht, ist der K irch e das A m t an vertrau t, das die V ersöhn un g pre­d ig t —  nicht allein  in W orten, sondern in den T aten  opfernder L ieb e! W ie b itter notig is t  heute der Dienst; an der V ersöh n u n g in der W elt zwischen M enschen, Stän den , R a s ­sen und V ö lk ern  als Ü b erw in du n g von U n ­

verstand und Frem dh eit, von Haß und K ä lte  des Herzens.U n ser B eitrag  zur V ersöhnung der W elt steht und fä llt  m it der E rkenntnis, daß der tiefste G ru n d  aller Zw ietracht u n d  F e in d ­schaft zwischen M enschen die Fein d schaft — der A u fru h r  der M enschen gegen G ott u nd den, den E r  zur V ersöhnung der W elt g e ­sandt hat, ist. D ie  Voraussetzung a ller w a h ­ren V ersöhnung im  m enschlichen R a u m  ist die Versöhnung der M enschheit m it G ott.(Dieses W ort von der geschehenen V e r ­söhnung g ilt es zu bezeugen m it h in geb en ­der Freude, gilt es zu hören m it w illiger A ufgeschlossenheit, g ilt es au f sich zu b e­ziehen m it ehrlichem  E m s t, g ilt  es an zu ­nehm en als das W ort der R ettun g, des H eils und des Friedens. D aru m  bittet der A postel beschwörend an C h risti S ta tt, das H eil nicht zu verachten, die A u gen  nicht davor zu verschließen. W er vorübergeht —  überhört —  übersieht —  sich verschließt — nicht achtet —  verachtet -— verspottet —  lästert die 'Gabe der V ersöhn un g, dem  ist es zum  ew igen G erich t! G le ich , w er er ist und wo er steht: in der K irch e oder aus der K irch e, m it der K irch e  oder gegen  die K ir ­che! D as K ennzeichen der W elt ist die U n ­versöhnlichkeit. W oher stam m t sie? A u s der U n versöhntheit! U n versöh n t m it G o tt und darum  unversöhnlich m iteinander! H ört es! G la u b t es! Bezeug es andern! G o tt w ill die unter dem F lu ch  des A u fru h rs gegen Ihn leidende M enschheit in Seinen Frieden heim holen. V ersöhnung ist Heim 'holung durch H eim suchung. Lasset euch versöh ­nen! D as ist: Lasset euch 'heimsuchen —  lasset euch heim holen! D er G ek reu zigte  ist das u n ter uns hente aufgerichtete W ort von der V ersöhnung.Es ist etw as geschehen — es w ird etw as geschehen —  darum  soll etw as geschehen!W enn es nicht so w äre, lohnte es nicht fü r  mich zu reden und fü r  Euch zu hören! E s ist etw as im  G a n g  —  d aru m  soll etw as in G a n g  kom m en, auch durch dieses H e im a t­treffen .„W en n  aber jen er, der G e ist d er W a h r­heit, kom m en w ird, der w ird  euch in alle  W ahrheit leiten. D enn er w ird nicht von sich selber reden; sondern w as er hören w ird , das w ird er reden, und w as zu k ü n ftig  ist, w ird  er verk ü n d igen : Jo h . 16/13.“D as Z u k ü n ftig e  ist gegen w ärtig  schon im  A n bru ch !G egen w ärtig  ist das Z u k ü n ftig e  zubezeu-S e n ' E s grüßt Euch in  alter T reueE-uer H eim atpastor H . F r .

W ir packen fü r  „d rü b en “

Zum 100. Geburtstag 
des Landschaftsmalers 
E U G E N  B U R K E R T* 30. J u n i  1866 + 10. O k to b e r 1922D ie  Ä lte re n  aus dem  oberen K a tzb a ch ta l und aus der L a n g e n  G a sse  zw ischen H a y ­nau und Löw en b erg  w erden sich w oh l noch an ihn , den L o ck en k o p f, erin n ern . V on  seinem  A te lie r  in  B re sla u  schw ärm te er in die W eite Schlesiens aus, in  sein e D ö rfe r  und T ä le r, um  in  der fre ie n  L a n d sch a ft M o tive  zu finden. A n  O rt und S te lle  —  an der S ta ffe le i im  Freien  sitzend —  en tstan ­den Ö lgem äld e und Z eich n u n gen . D o r f­straßen und O b stgärten  h atten  es ih m  b e ­sonders an getan . Im m e r w a r e r a u f der Suche nach m alerischen B ä u m e n , H äu sern  und W in k eln . Im  G o ld b e r g -H a y n a u e r  K re is  liebte E u g en  B u rk e rt die Z u frie d e n h e it ausstrahlenden B auerngem einden, der L a n ­gen G asse , wo er sich gern in  P ilg ra m s ­dorf und H arp ersd o rf a u f  B a u e rn h ö fe n  ein quartierte. A u s P ilg ra m sd o rf ist m ir  als G astgeb er noch F a m ilie  Ju n g  —  am  D o r f­ende gegen H arp ersd orf zu —  in E rin n e ­ru n g. Farb e n fre u d ig e  B ild e r  u n ter der B e ­zeichnung „Schlesische D o rfstra ß e “ sin d  dort entstanden. A ls  sein B ru d e r —  m ein  V a te r  —  P asto r in  K a u ffu n g  w u rde, fü h lte  der La n d sch a ftsm a le r sich auch im  K a tz ­b ach tal zu H au se. D ie  großen O b stg ä rten  sow ie d ie  k le in en  u nd großen a lten  A n ­w esen w aren  ih m  eine F u n d g ru b e  m a le ­rischer E in fä lle . K a u ffu n g  u n d  seine N a ch ­barorte w u rden  ih m  in  ih rer W e itlä u fig ­k e it vertra u t. B a ld  k a n n te  er jed en  W eg und Ste g  im  O rt  u nd T a l, d ie  M ü h lb erg e  und die A m rich e , den Freu d en b erg , den Sch afb erg  und n atü rlich  den K itze lb e rg , die berühm te B aß geige a u f dem  A lte n b e rg  und die R osenbaude nicht zu vergessen. B ild e r aus F a lk e n h a in  und H o h e n lie b e n ta l w erden gen an n t. A ls  letztes en tstan d ein  B ild  an der u n teren  K irch b riick e  m it dem  von einem  großen N u ß b aum  verdeckten H elm rich/H ärtelschen H au s.E in e H a n d v erle tzu n g  fü h rte  zum  W u n d ­starrk ram p f, da T etan u ssp ritzen  dam als noch n icht allgem ein  üblich  w aren . D a s fü r  K a u ffu n g  zu stän dige K ra n k e n h a u s aber la g  im  w eit en tfern ten  B a d  W arm b ru n n . So fu h r der T o d k ran k e in  stun d enlanger F a h rt  m it  P fe rd  und W agen  zum  A b sch ied  seines Leb en s noch ein m al ü ber den K a ­pellenpaß des B o b e r-K a tzb a ch g eb irg e s . Sein e letzte R u h estätte  fa n d  E u g e n  B u r ­k ert a u f unserem  K au ffiu n ger F rie d h o f.D as B reslau er M u seu m  d er B ild en d en  K ü n ste  h a t das A n d e n k e n  des L a n d sch a fts­m alers m it G ed äch tn isau sstellu n gen  g e ­eh rt; der K a ta lo g  ü ber die  A u sste llu n g  vom  F r ü h ja h r  1939 ist auch anderen M u ­seen zugesandt w orden u nd z. B . in  der Staatlich en  K u n sth a lle  K a rls ru h e  noch v o r­handen. In  diesem  K a ta lo g  sow ie in  der 

früheren schlesischen M on atszeitsch rift „D ie  B e rg sta d t“ , A p r ilh e ft  1925, sind ein ige Ö lgem äld e abgeb ild et. D ie  d am aligen  J a h r ­gänge der „B e rg sta d t“ sind erstau n lich er­w eise im  B estan d  der W ü rttem b ergisch en  Lan d esb ib lio th ek  in S tu ttg a rt en th alten . In  der V ie rte lja h rsze itsch rift  „S ch le sie n “ w ird aus A n la ß  des 100. G eb u rtstag es von E u gen  B u rk e rt ein B e itra g  erscheinen. A u ch  der Süddeutsche R u n d fu n k  w ird  in der h eim atlich en  Sen dereih e „K a le n d e r­b lä tte r“ ü b er den schlesischen K ü n s tle r  berichten. H ein z B u rk e rt
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_____________________________G E R H A R D  U H D E
Das rettende BuchE I N E  B E G E B E N H E I T
G anzle inen , 192 Seiten , F orm at 12,5x19 cm, 
d re ifa rb ig er  Schu tzum sch lag  11,50 DMW ie schon im  „W estöstlichen G eständnis“ und im  w eithin bekannt gewordenen R o­m an „Ldoba leb t“ läßt Gerhard U hde auch in  seinem  „Rettenden B uch“ Menschen von seelischer K ra ft  und Größe fü r Versöhnung und Frieden w irken, fü r die Ü berw indung des H asses durch die Liebe, des Todes durch den lebendigen G lauben. Beschworen w ird hierin  die knisternde Atm osphäre jener M a ita g e  des Jah res 1945 in P rag, da die deutsche Besatzungzeit zu Ende ging und in der Stad t an der M oldau als erstes die deutsche Sprache ausgelöscht w urde.D er schlesische Schauspieler M orten H übner m acht als A ngehöriger eines W ehrm achts­stabes in diesen erregenden Tagen erstmals m it Stifters „N achsom m er“ Bekanntschaft, also m it einem Dichter einer noch heilen, von stiller K larh eit durchleuchteten W elt, und em pfängt von dieser Lektüre Trost und K r a ft . B eim  Versuch, dieses Buch, das er ge­liehen hatte, zurückzubringen, sieht er sein

die auch Sie besitzen sollten!

Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten
3340 Wolfenbüttel, Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105

Schicksal a u f seltsam e W eise m it dem einer alteingesessenen P rager deutschen Fam ilie  verknüpft. Trotz aller G efäh rd u n g  weiß er sich jedoch m it S tifte r  als seinem  heim ­lichen Schutzpatron 'geborgen w ie Jo n a , der Prophet des A lte n  Testam ents, dessen w u n ­dersame Errettu n g ihm  zum  G leichnis von Tod und A u fersteh u n g w ird. Schließlich findet er sein V ertrau en  in  die göttliche W eltordnung im  eigenen Schicksal bestätigt und d arf nach banger U ngew iß heit in am e­rikanische G efan gen sch aft abziehen. U n ­erw artet begegnet er dort dem  einzig ihm

gleichgestim m ten K riegsgefäh rten  und h offt m it ihm  au f eine lichtere Z u k u n ft.D ie  B eru fu n g  au f S tifte r  ehrt den A utor und ist berechtigt. Seine E rzählun g, die er im  U n tertite l eine „B egeb en h eit“ nennt, w om it er bew ußt einen Anspruch um reißt, erw eist sich als gew ichtige K ostbarkeit, als echte und reine D ichtung. G edan klich  und sprachlich gleich glücklich ausgew ogen, ge­hört sie zum  Stärksten , was G erh ard  U hde je  geschrieben hat. Sie w ird besinnliche Leser anrühren und noch lange in ihnen nach klingen .
P A U L  H A B R A S C H K A
256 Se iten , F orm a t 12,5 x  19 cm , G anzln ., 
dre ifarb iger S ch u tzu m sch la g  11,80 D MDer oberschlesische B ergm annsdichter P a u l H abraschka w urde am  16. N ovem ber 1897 in Roßberg bei B euthen/O S. geboren. Z w i­schen H alden  und Fördertürm en verleb ­te er seine K in derzeit und w urde nach seiner Schulentlassung B ergm ann . Nach dem ersten W eltkrieg, den er als Soldat in Frankreich  m itm achte, w urde er in der Schlacht -an der Sonne verw undet. B ei einem G rubenunglück im  Ja h r e  1924 w urde er verschüttet, und .aus dem  E rleb n is jen er Stunden w urde die K r a ft  se in e s . S ch rift- stellertum s geboren.In  seinem  nun voliegenden R om an „M e i­nen Tod w ill ich selber sterben“ schildert H abraschka seine eigenen Erlebnisse nach dem zw eiten W eltkrieg. V on  der sow jeti­schen Besatzungsm acht in  O berschlesien interniert, fü h rt der W eg in  die W eiten der Sow jetunion. E in  erbarm ungsloser K a m p f um  die E rh a ltu n g  des nackten Lebens beginnt. D ie erschütternde drei­wöchige T ran sp ortfah rt in sow jetische G e ­fangenschaft, die erbarm ungslose A u sb eu ­tung menschlicher A rb e itsk ra ft, m enschen­unw ürdige U n terb rin gu n g lassen den P lan  zur B efreiu n g aus eigener K r a ft  reifen . D rei 48jährige M än ner w agen die Flucht. Sie nehm en den K a m p f gegen die B edro­hung durch den sie ständig um lauernden Tod auf. D er erste Fluchtversuch m iß­lin g t; w ieder ist m an in  die Fronarbeit eingespannt. N eue F lu ch t durch die W eiten

des Landes. A m  D n jep r w ird aus T elefon ­m asten ein Floß gebaut, der D n jep r ü ber­w unden —  der W eg in die F reih eit ist gebahnt. Doch das L an d  der K in d h e it ist polnisch gew orden. —  E in  ganzes langes Ja h r  gehetzt, v erfo lgt, unter dem  E indruck stehend, den Tod als ständigen B egleiter neben sielt zu haben, gab die E n ergie  zum  D urchhalten . Aus diesen Erlebnissen w urde der W ille  geboren, selbst zir bestim m en, w ann m an aufgeben solle: „M e in e n T o d  w ill ich selber sterben“ ! E in  B uch, das aus dem E rlebnis des einzelnen als ergreifende M ahnung' fü r  die große Z a h l aller deut­schen M än ner geschrieben w urde, die in sow jetischen L a g e rn  ständig m it dem  Tod konfrontiert w aren.

Meinen Tod will ich 
selber sterben



Drei beliebte Bücher vom „Menzel-Willem“

P ro f. D r . W I L H E L M  M E N Z E L
Ostdeutsche Weihnachten
144 S e iten , F o rm a t 14,8 x  21 cm , m it  
I llu s tra tio n e n  v . K u r t  F in g e rh u t, m e h r fa r ­
b iger S ch u tzu m sch la g , G a n zle in en  9,80 D MW as berühm te und b ekannte ostdeutsche D ichter und Sch riftste ller in  E rzäh lu n gen , G edichten, B etrachtungen und B erichten zum  Them a „W eih n achten “ zu sagen haben, das hat der H erausgeber, P ro f. D r. W ilh elm  M enzel, allen  Schlesiern als „d err M en zel- W ille m “ bekan n t, in einer A u sw a h l in  die­sem B u ch  zusam m engestellt. B edeutende N am en  w ie Silesiu-s, G ry p h iu s, K e lle r , S tifte r , A rn d t, W iechert, B ergen gru en  Schenke und A gn es M iegel begegnen dem  L eser bei der Le k tü re  des B uches, das nicht n u r U n terh a ltu n g  im  herköm m lichen S in n  bietet, sondern auch m it P rob lem en  k o n ­fron tier, die gerade um  die W eihnachtszeit bei v ie le n  M enschen auftauchen. D ie  A tm o ­sphäre, die diese Sam m lu n g w eihnachtlicher G eschichten und G edich te beim  Leser sch afft, w ird durch die Zeichn un gen  K u r t  F in gerh u ts in  hervorragender W eise u n ter­strichen. D as B uch ist fü r  a lle  interessant, die gute L ite ra tu r schätzen und einen Ü b e r­blick über Sch a ffe n  und S til ostdeutscher L iteraten  gew innen w ollen.

P ro f. D r . W I L H E L M  M E N Z E L
Schlesischer Guckkasten
152 S e ite n , F o rm a t 12,5 x  20,5 cm , 
m it  I llu s tra tio n e n  v o n  K u r t  F in g e rh u t, 
G a n zle in en  8,50 D ME in  H ausbuch im  w ahrsten Sin n e des W or­tes ist der „Schlesische G u ck k a sten “ . U n d  eine Fu n d gru b e! W as es an schlesischen Sitten,' B räuchen und E ig en arten  g ib t, h ier fin d et m an es. O b es nun um  das P roblem  der B rau tw erb u n g geht oder um  die B e ­deutung des W ortes „tisch kerieren “ , ob m an etw as ü ber schlesische O rig in a le  w issen möchte oder über Sprichw orte im  M u n d  des Schlesiers —  der „G u c k k a ste n “ er­schließt die ganze V ie lfa lt  des schlesischen Leb en s u n d  der M enschen, die dieses deut­sche L a n d  bew ohnten.„ E i Fran k en steen  hoan se a la n g  und a ku rz B e e n !“ W er das nicht gew ußt haben sollte , w ird  es durch dieses p rächtige Buch erfah ren . V o m  ernsten N achd en ken  bis zum  h erzh aften  L ach en  spricht es die gesam te S k a la  des m enschlichen G e m ü ts an. W er der H e im a t ins H erz und a u f d ie  Z u n g e  schauen w ill, der tue ein en  B lick  in  diesen „G u c k k a s te n “ . W enn dan n  die B ild e r  der E rin n e ru n g  vor einem  a b la u fen , w ird  eines zur G ew iß h eit: Sch lesien  leb t!
H A N S  R Ö S S L E R
Das Hans-Rößler-Buch
112 S e ite n , F o rm a t 14,8 x  21 cm , G a n zle in en ,  
m e h r fa rb ig e r  S ch u tzu m sc h la g  7,60 D MH an s R öß ler, E n d e  des Ja h r e s  1965 v ersto r­ben, gehörte zu den n a m h a fte n  schlesischen S ch riftste lle rn . E r  h at sich besonders durch seine m u n d artlichen  G edich te und G esch ich ­ten (auch Lieder) um  das geistige Schlesien  verdien t gem acht u nd ist gleich in  den ersten Ja h r e n  seiner T ä tig k e it  im  K a m p f um  O berschlesien  durch sein h erzh aftes u nd kü n stlerisch  bedeutendes E in tre te n  fü r  die H e im a t b e k a n n t gew orden. —  H an s R öß ler tr ifft  in seinen G edich ten  m eisterh aft den V o lk sto n  der Sch lesier —  im  B esin n lich en  und N achd en klich en  w ie im  H eiteren  und L u stig en .Im  vorliegen d en  B uch gib t H a n s R öß ler einen A b riß  seines Leb en s. E r  b erichtet von seiner K in d h e it , vom  L e b e n  u n ter den

P ro f. D r . W I L H E L M  M E N Z E L
Hausbacken Brut
112 S e iten , F o rm a t 12,5 x  20,5 cm ,
m it  H o lzsc h n itte n  v o n  P ro f. P a u l S in k w i t z
G a n zle in en  7,60 D MM it dem  B ü ch lein  „H a u sb a ck e n  B r u t“ le g t uns Professor D r . W ilh e lm  M en zel die N eu ausgab e eines W erkes vor, das, von  anderer H an d  geschrieben, v or einem  h a l­ben Ja h rh u n d e rt u n ter dem  gleich en  T ite l dazu diente, G edich te , M erk sp riich e und E rzäh lu n g en  in  der M u n d a rt der O b e rla u ­sitz als w ertvollen  B e sta n d te il deutscher D ia le k td ich tu n g  der Z u k u n ft  zu erh alten . L a n g e  schon vor dem  ersten W e ltk rie g  w a r „H au sb ack en  B r u t“ restlos v e rg riffe n . N u n  w ird uns das „H a u sb a ck e n  B r u t“ n eu  und frisch vorgelegt, so recht k n u sp rig  gebacken, daß es fü r  jeden  F reu n d  der O b e rla u sitz  so un en tbehrlich  w erden soll, w ie das täglich e B ro t, das w ir alle  zu m  L e b e n  b rau ch en .N eu  ist jedoch nicht n u r die A u fla g e , son­dern auch die A u fm a c h u n g  u nd zu m  großen T e il der In h a lt . D en  G e d ich te n  u n d  E r z ä h ­lu n gen  ist e in  K a p ite l b eigegeb en , das sich k u rz m it dem  D ia le k t  der O b e rla u sitz  b e ­faß t und das L esern  m it gerin geren  K e n n t­nissen dieser M u n d a rt das V e rste h e n  des In h a lts  erleichtert.
P o len  in  Sch lesien  un d von  seiner „ E in ­g lie d e ru n g “ in  die B u n d e sre p u b lik . W enn  auch in  den Ja h r e n , die er b eschreibt, S itu a tio n e n  a u fta u ch en , die e ig e n tlich  k e i­nen A n la ß  zur H e ite rk e it geb en , weiß R öß ler auch ih n en  im m er ein en  F u n k e n  H u m o r abzu gew in n en . So  w ird  die Z u s a m ­m en fassu n g seines L eb en s u nd W erk es von  a llen  F reu n d en  d er H e im a t, des H e im a t­gedankens und des v o lk stü m lich en  H u m o rs begrüß t w erden.
Auch heute noch aktuell:V I K T O R  S I L L I N G
Die Hintergründe des Falles 
Oberländer
168 S e ite n , b ro sch ier t 2 ,—  D ME in  B u ch , das m it D e u tlich k e it zeigt, w ie der „rote R u fm o rd “ P ersö n lich k e ite n  aus dem ö ffen tlich en  L e b e n  ausschaltet.

■ M M
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J O H A N N E S  R E U T E R
Eine Handvoll Zufriedenheit
R o m a n , 160 Se iten , F orm at 12,5 x  19 cm, 
G a n zle in en , d re ifarb iger Schutzum schlag , 
9,80 DMD ieser R om an führt m it vorw iegend hum or­vollen  Episoden in eine Sied lu n g, die von M enschen verschiedener M entalität bewohnt w ird . D ie  H andlung ist in ihren G ru n d ­zügen zeitlos: der W unsch, die Nöte und Sorgen  des Daseins m it finanziellen M itteln

G Ü N T E R  K.  P.  S T A R K E
Fremde Straße
E rzä h lu n g en , 64 Seiten , F orm at 14,8 x  21 cm, 
m it  I llu s tra tio n e n  von  K u r t F ingerhu t 
d re ifa rb ig e r  Schu tzum schlag  3,90 DMDieses kleine Büchlein w ill m it seinen E r ­zählungen die heim liche Pforte unseres eigenen Erlebens aufschließen, indem es die Schicksale anderer Menschen im  großen H orizon t unserer Zeit au f eine volkslied­h afte  A r t  schildert.„ Je d e  V ollendung ist Abschied“ — so heißt eine dieser Erzählungen. Doch wenn w ir uns von  den hingebend malenden W orten des A u to rs von Geschichte zu Geschichte führen lassen , dann erfahren wir, daß ihm  nicht n u r der Abschied in der V ollendung ver­tra u t ist.E r  weiß, w ie sehr alles Leben W andlung und eine K e tte  von Abschieden ist — wie

zu beseitigen und dadurch dem Leb en  an ­genehm e Seiten abzugew innen. Je d e  der beteiligten Personen in diesem  Buch g lau b t, durch eine m ysteriöse E rb sch aft noch e in ­m al bessere T age zu erleben. D ie  A n stren ­gungen, die dafü r in K a u f genom m en w er­den, sind possenhaft zugespitzt und treffen  das M enschlich-U nzulängliche in  seinem  K ern . D er B esitzer einer T ra u m v illa  in n er­halb der S ied lu n g w ill sein  E rbe B ew oh­nern in  dieser K olo nie  hinterlassen. Ist es nur eine M arotte oder der W ille , etw as G utes zu tun? D ie  Bew ohner zerbrechen sich die K ö p fe  über dieses „P h än o m en “ , über die E in m aligk eit d er Chan ce und v o ll­führen in kom ödiantenhaften A u ftritte n  den „T an z um  das goldene K a lb “ .Johan n es R euter, A u to r des R u f er-V erlages und V erfasser m ehrerer Ju gen d b ü ch er -— im  H au ptb eru f Jo u rn a list — , versucht den Leser au f U m w egen zu jenen Q u ellen  zu leiten, die dem D asein innere W erte v er­leihen. D ie  E rbschaft löst sp eku lative V o r­stellungen aus, entblößt menschlichen Egoism us, K u rzsich tigkeit und treibt bunte B lü ten  einer regen Phan tasie , die in  vielen  köstlichen Passagen im m er w ieder zum  Schm unzeln anregen.E ine der Zen tralfigu ren  ist der philosophie­rende M organ, der m it einem  A ffe n , V ögeln  und weißen M äusen zusam m enlebt und in einem erfahrungsreichen D asein  anspruchs­los und gü tig  gew orden ist. D er G rundton des Buches ist heiter. W ie in einem  alten W iegenlied —  ohne die F ragw ü rd igk eit menschlicher E xisten z. D ie  Q uintessenz: Zufrieden heit kann das größte und be­ständigste G lü ck  fü r  einen M enschen be­deuten.
uns jeder Herzschlag, einem  Schritte  gleich, 
im m er w eiter trä g t au f der eigenen und  doch so frem den, so unbekannten Straße, die das Ich durch das Schicksal der Z eit führt.G ü n ter K . P . S ta rk e  w urde im  Ja h r e  1927 in der ehem aligen braunschw eigischen Residenzstadt W olfenbüttel geboren. Sein  junges Leben stand im  Zeichen der G e w a l­ten, die den großen zw eiten W eltk rieg  über Deutschland, über E uropa und die W elt brachten und die auch seine Ju g e n d  aus der ruhigen B ah n  sorgfältig  b etreuter E n tw ick ­lung nahm en —  der G ew alten , die in  ihrem  G efolge das L e id  und die N ot der M enschen brachten, die —  aus ih rer H eim at arm  und m ittellos vertrieben —  zutiefst das g rau ­sam -harte Schicksal ihrer Z e it und die schwere B itterk eit der frem den Straßen auskosten mußten.Seine kleine, fachw erkbunte H eim atstadt W olfenbüttel, in der einst auch der aus K am enz in Schlesien stam m ende große Dichter G otthold  E p h raim  Lessin g  sch rift­stellerisch und als B ib lioth ek ar a n  der gro­ßen, sehr bedeutenden H e rzo g -A u g u st-B i- bliothek w irkte —  sie und der B ra u n ­schweiger R aum  sind die B ren n pu n kte sei­nes schriftstellerischen Schaffens —  ein ­gebettet zwischen die W illkü rgren ze der Sow jetzone und die heim atverbundene A rt  niedersächsischen B a u e rn - und B ürgertum s. Seine E rfahru ngen  als M ensch und seine Beobachtungen als Jo u rn a list haben ihm  das tiefinnerliche Erleben geschenkt, aus dem sein bildend-darstellerisches V erm ö­gen die K u n st der schlichten, kleinen E r ­zählungen gew innen konnte — jeder N o r­m ung, jeder A b strah ieru n g abhold und sich im m er w ieder liebevoll dem  Einzelw esen „M ensch in seiner Z e it“ zuw endend.A u s der Erlebnisw eite dieses R aum es stam ­men die M otive und M enschen, das M ilieu  und die Schicksale seiner bisher erschiene­nen Schriften  und W erke, die volkstüm lich geschrieben sind, ohne sich an das F o lk lo ­ristische zu verlieren. A u s der E rleb n is-

W E R N E R  N I E B L I C H
Stadt am Strom
R om an , 268 S e iten , F o rm a t 12,5 x  19 cm , 
G a n zle in en b a n d , d re ifa rb iger  
S ch u tzu m sch la g  11,80 DMIn  dem  R om an „S ta d t am  Stro m “ hat W erner N ieblich  seiner H eim atstadt Dresden ein D en k m al gesetzt, das unvergänglichen W ert haben w ird. Nichts von a ll den Schrecknissen des K rieges und Nachkrieges ist in dem  beschw ingten Buch vorhanden, denn er läßt ln  dem  Rom an Dresden noch 
einm al auferstehen, w ie es M illio nen  M en ­
schen aus a lle r W elt kann ten  und liebten. 
Sein R om an „S tadt am  Stro m “ ist ein K u l­turden km al bester A r t  und ein Zeugnis der großen Geschichte des A bendlandes, in  der D resden eine der schönsten schim m ernden P erlen  w ar.D rei ju n ge P aare erleben in der m ärchen­h aften  K u lisse  der M u sik - und K unststadt ihren A u fstie g . E s sind M enschen von R it­terlichkeit und A n m u t, die  auch in den zw ischenm enschlichen B eziehungen stets vornehm es T a k tg e fü h l bew ahren. Nichts ist in dem  Buch konstruiert, alles ist lebens­echt, heiter und beschw ingt 'geschildert. Echte M enschlichkeit, bar jeder Sensation, doch e rfü llt vom  G e ist des H um anism us, so zeigt W erner N ieblich  die  M enschen in seinem  D resden -R om an. Froh  u n d  nach­denklich zugleich w ird m an das Buch aus der H an d  legen. U n d  w e r Dresden nicht kannte, w ird die Stad t am  Strom  noch nach­träglich in sein H erz schließen.
A N T O N  H E I N R I C H  R O S E
Liebe ging seltsame Wege
122 S e ite n , F o rm a t 12,5 x  19,5 cm , 
brosch iert 3,50 DMM it diesem N ovellenband beschreibet der A u to r neue W ege der E rzäh lku n st. D ie H an dlu n g der drei N ovellen , die nicht ganz alltägliche Situ ation en  zum  In h a lt haben, ist nicht in  der üblichen Form  der epischen E rzäh lu n g au fgebau t, sondern ergibt sich aus Rede und G egenrede, etw a in der A rt, wie m an es aus H örspielen oder von der B ühne her kennt. D as gibt den B egebenhei­ten, die Rose hier vorträgt, die D ram atik  und den jeden Leser fesselnden R eiz.
w eite dieses R aum es sind auch die G e sta l­ten dieses kleinen B üchleins geschöpft, um  uns erzählend m itzuteilen, wie der W andel des Lebens am und im  M enschen w irkt.



G E O R G  A .  M A G I E R A
Geschöpfe in Gottes Hand
96 S e iten , F o rm a t 12 x  18 cm , 
m it  I llu s tra tio n e n  v o n  H erb e rt Q uerfe ld , 
G a n zle in en  6,50 D M„G eschöp fe in  G ottes H a n d “ h at der ober­schlesische A u to r G eorg  M agiera dieses Buch betitelt. E r  möchte dem Leser vor A u g e n  fü h ren , daß die von G o tt erschaffe­nen K reatu ren  —  M enschen, T iere und P flan zen  — in der H an d Gottes stehen, der allein  bestim m t, w ie sich das Schicksal des einzelnen Lebew esens erfü llen  soll, „denn Gottes W ege sind w underbar“ .W ie K am erad  „Q u ir l“ seinen M itbew ohnern in der K üchenschublade von seiner stolzen H e rk u n ft berichtet — er w ar in seiner J u ­gend ein T annenbaum  — , wie B runo, das Panjepferdchen, seinen H errn  aus O stpreu ­ßen beim  Einm arsch der R ussen  durch v ie ­lerlei G efah ren  a u f einem Sch litten  sicher in den W esten b ringt, oder w ie die alte

Schriften zu Fragen des deutschen OstensD r . H E L M U T H  F E C H N E R
Vorverzicht, Völkerrecht 
und Versöhnung
2. ve rb e sse r te  A u fla g e , 40 S e ite n  1,50 DMD ie  1. A u fla g e  dieser Sch rift, die unter dem  T ite l „P olitische und völkerrechtliche A sp ek te  der O stk u n d e“ erschienen ist, w ar nach kurzer Z e it restlos v e rg riffe n . Ü b e r­raschend hoch w ar die Z a h l der N achb estel­lu n gen  von Behörden, Schulen , Lan d sm an n ­schaften und Verbänden.E in e  w ertvolle Sch rift zum  „heiß en E ise n “ der D iskussion unserer T age (D enkschrift der E K D !) . A ls  B e itra g  zur A u sein an d er­setzung, als G esprächsgrundlage, die die M ein u n g der anderen w iderspiegelt, als R ich tigste llu n g grundlegender Irrtü m er.In  derselben R eih e vom  gleichen V erfasser und in gleicher A u sstattu n g le g t der V e rla g  ein neues H e ft vor m it dem  T itel:D r . H E L M U T H  F E C H N E R
DEUTSCHE OSTPROBLEME
64 S e ite n , brosch iert 2,40 D MM it dem „V orv erzich t“ hatte der V erfasser ins Schw arze getroffen. D ie  um strittene D en ksch rift der E K D  hatte seiner U n te r­suchung neue A k tu a litä t  verliehen.Schon das von ihm  im  „G ö ttin g e r A rb e its­k reis“ herausgebrachte B uch über „D eu tsch ­lan d und P o le n “ (W ürzburg 1964) hatte B e ­

achtung gefunden. Inzw ischen hat er noch einm al, zusam m en m it A le x a n d e r E vertz und W erner Peterm ann, in  die nicht zur R u h e kom m ende D iskussion um  die D e n k ­schrift w irksam  ein gegriffen  und eine „R e ­visio n “ gefordert.D ab ei bem üht sich der V erfasser schon seit eineinhalb Ja h rzeh n te n , der system ati­schen A b w ertu n g unserer Geschichte in A u fsätzen  entgegenzutreten. E r  verm ag nicht einzusehen, daß in D eutschland nach jedem  System w echsel auch die Geschichte um gedeutet w erden m uß; er sieht dam it eine v erh än gnisvo lle , neue, selbstverschul­dete T ragödie unseres V olkes.W as er hierzu im  H in b lick  a u f die deutsche G eschichte im  O strau m  zu sagen hatte, ist in  der vorliegenden S ch rift  zusam m en­gefaß t. Sein e aus verschiedensten A n lässen  veröffentlichten B eiträge  bringen eine F ü lle  von M a te ria l; sie gehen fast keinem  „n e u r­algischen “ P u n k t aus dem W ege; m it den heute allzu  gän gigen  A n w ü rfe n  über D eutschlands und Preußens R o lle  im  euro­päischen O sten setzt sich der V erfasser in einer solch streng historischen, ein p räg­sam en und überzeugenden B ew eisfü h ru n g auseinander, daß gew isse P u b lizisten  und P olitologen m it ih rer V erk etzeru n g unserer V ergan gen h eit betreten schw eigen m üßten. A b e r V erlegen h eit ist w ohl nicht ih re S a ­che, und so w ird m an Fechners A rg u m e n ­ten nicht G egen argu m en te  entgegensetzen, sondern h yb ride G em ein p lätze oder In v e k - tiven , die „in  die Z e it passen“ .
an

BesteBSsclheöini A n  dieG o ld b erg -H a y n a u e r H elm atnachrichtenIch  bestelle h ierm it 3340 W olfen b ü ttel, E rn st-M o ritz-A rn d t-S tra ß e  105
. E x . D as rettende B uch (11,50)E x . M ein en  Tod w ill ich selber sterben (11,80)E x . O stdeutsche W eihnachten (9,80) 
E x.  Schlesischer G u ck k asten  (8,50)E x . H au sb ack en  B ru t (7,60)E x . D as H a n s-R ö ß le r-B u ch  (7,60)E x . E in e  H a n d v o ll Zu frie d e n h e it (9,80) E x . F rem d e Straß e (3,90)

E x . Stad t am  Strom  (11,80)E x . L ieb e  gin g seltsam e W ege (3,50)E x . G eschöpfe in G ottes H an d (6,50)E x . V om  u n bekannten G riissau (12,80)E x . H in tergrü n de des F a lles  O b er­län der (2,— )E x . V orverzich t, V ölkerrecht und V ersöh n u n g (1,50)E x . Deutsche O stproblem e (2,40)
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N a m e :G e n a u e  A n sc h rift:

Feldm aus, die von dem  M ä u sep a a r ab ­stam m t, das bei der G e b u rt des H E R R N  dabei w ar, einen authentischen B e rich t d a­von gibt, das erzählt der A u to r  h ier in schlichten W orten und doch so ein dru ck s­voll, daß m an seine G eschichten zu den schönsten dieser A r t  rechnen kan n . Freu d e und B esinnung sollen dem  W eih nach tsfest voranstehen, das Buch v e rm itte lt beides.D ie in dem  Bändchen enth alten e E rzä h lu n g  von „K n u rz , dem  Ig e lc lo w n “ ist von einer deutschen R u n d fu n k a n sta lt p reisgekrön t worden.

N .  v . L U T T E R O T T I
Vom unbekannten Grüssau
M it e in em  E ssay  v o n  P ro fe sso r Dr. T h eo d o r  
H euß , 208 T e x tse ite n , 10 B ild ta fe ln  u n d  
e in er v ie r fa rb ig e n  G e m ä ld e p ro d u k tio n  
eines B ild es  des V erfa ssers ,
G a n zle in en  g eb u n d en , m i t  zw e ifa r b ig e m ,  
ce llo p h a n ie r te m  S ch u tzu m sc h la g  12,80 D MK lo ste r G rü ssa u , 1242 von S t . H ed w igs Schw iegertochter, A n n a  von B öh m en , als G edächtn isstätte fü r  ih ren  im  K a m p f gegen die M ongolen bei W a h lsta tt ge fa lle n en  G a tte n  gestiftet. 1292 von den böhm ischen B en ed ik tin ern  an Zisterzien ser aus H e in - richau übergeben und von H erzog B o lk o  I ., einem  E n k e l der S tifte r in , neu fu n d ie rt.B is  1810 bestand das „H och fü rstlich e  G e s tift  G rü ssa u “ als re lig iö s-k u ltu re lle r  M itte l­p u n k t fü r  das S tifts la n d  m it den Stä d te n  L ie b a u  und Schöm berg und 40 D ö rfe rn , die alle  u n ter dem G rü ssa u e r K ru m m sta b  gut leben konnten. A u ch  schw ere Sch ick sals­schläge in den H u ssiten w irren  u n d  den Stü rm en  des 30jährigen K rieg e s h a t das S t ift  zum  Segen  seiner U n tertan en  im m er w ieder überw unden. M it A b t B ern ard u s R osa (1660— 1696) begann „G rü ssa u s  gold e­nes Z e ita lte r“ , das in seinen berühm ten B arockbauten bis in unsere T age nachlebt. V on  dieser G lan zzeit G rü ssau s g ib t das B uch eindrucksvolle B erichte und w ird d a­m it zum  D okum ent des D eutschtum s u n se­rer schlesischen H eim at. —  D a s K lo ste r  G rü ssau  konnte zw ischen den zw ei W e lt­kriegen als B en ed ik tin erab tei G rü ssau  nochm als eine N eu b lü te erleben, die durch die V ertreib u n g sein er M önche am  12. M a i 1946 b ru tal beendet w urde.
öoIdber§“IHIaynayer Heimainachnchten
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In memoriam Elisabeth HertrampfA m  21. Ja n u a r  1966 hatte sie ihr 80. L e ­b e n sja h r vollendet. — Frau Elisabeth H er- tra m p f geb. C ollm ar, älteste Tochter des Buchdruckereibesitzers und Verlegers des „B o te  an der K atzbach“ , Oscar Collm ar. A ls  „C o llm a r-L ie s e l“ w ar sie vielen G oldber­gern in bleibender Erinnerung, nicht zu­letzt auch w egen ihrer herrlichen Sopran­stim m e, m it der sie die Kirchenbesucher beim  sonntäglichen Hocham t in der k a ­tholischen K irche erfreute, und ebenso das P u b lik u m  bei K onzert- und Theateraben­den im  H otel „D rei B erge“ .In  unserer Ausgabe vom 15. Febr. 1966 h atten  w ir ausführlich über ihre Hochzeit am  27. Sept. 1905 berichtet, die dam als fü r G o ld b erg  eine A rt Sensation bedeutete. U n d  w ir wünschten ihr, deren erstaunliche V ita litä t  ihr auch im hohen A lter die T eil­n ah m e an vielen V eranstaltungen erm ög­lichte, daß ih r diese R üstigkeit recht lange erh alten  bleiben möchte.Doch nu r einige M onate waren Elisabeth H e rtra m p f noch vergönnt. Die Nachricht von ihrem  Hinscheiden am 12. O kt. 1966 tra f nicht nur ihre Angehörigen zutiefst, sondern ebenso ihre vielen Bekannten und die Schw estern des Antoniusheim es in Soest, wo sie von ihrem  freundlichen, ge­m ütlichen , m it eigenen M öbeln eingerichte­ten  Z im m er au f den wunderschönen Park dieses m itten im Stadtzentrum  gelegenen H eim es herabblichen konnte.M ochte sie auch in letzter Zeit gelegent­lich über körperliche Beschwerden geklagt hab en , so gab dies dennoch, da wohl alters­m äß ig bedingt, kaum  A nlaß zu ernsterer B esorgnis. D as G ehen fiel ihr allerdings m itu n ter recht schwer; trotzdem suchte sie n achm ittags nicht selten ein C afe  auf, wo ih r  K a ffe e  und Kuchen stets gut schm eckten.So m undete es ihr auch am 4. O kt. in der W oh n un g ihres Sohnes Herbert, dessen 60. G eb u rtstag  sie dort im  K reise von zahlreichen Verw andten, Freunden und B e k a n n te n  feiern  konnte. U nd ein paar T a g e  d arau f nahm  sie froh und m unter an einem  kleinen Fest teil, das die Schw e­stern  des A ntoniusheim es fü r dessen B e ­w ohnerinnen veranstaltet hatten.A u ch  am  12. O kt. fü h lte  sie sich erholt und ausgeruht, genoß das Frühstück und M ittagessen  m it gutem  Appetit und legte sich d an n  zum  üblichen M ittagsschläfchen n ieder —  von dem sie nicht m ehr er­w achen s o llte . . .G roß w ar die Z a h l der Trauergäste, die ih r bei der B eisetzung am 15. O kt. das letzte G e le it  gaben. U n ter den vielen B e i­leid sb riefen  fan d en  sich auch solche von F reu n d in n en  und Bekannten aus ihrer Ju g e n d ze it in ihrer Geburtsstadt G old ­berg, die sie ihr ganzes Leben lang als eigentliche H eim at betrachtet hatte.D en n  w enn sie auch seit ihrer V erh eira­tu n g  in L iegn itz  w ohnte, so nahm  sie doch je d e  sich bietende G elegenheit w ahr, nach G o ld b erg  zu fah ren. Das geschah nicht nur w ähren d der Sch u lferien  ihrer beiden K in ­der, die sie ausnahm los bei den G roß­eltern  in  ihrem  geliebten Goldberg ver­brachten, sondern auch in späteren Jah ren . U n d  selbst im  Februar 1945, wenige Tage v or der B esetzung der Stadt, w eilte E lisa ­b eth  H e rtra m p f ebenfalls in Goldberg bei ih rer 90jährigen M utter, Frau Fanny C o ll­m a r geb. Schw edow iz, an die sich gewiß m anche alten Goldberger noch erinnern können.Ü b e rh a u p t blieben ihr viele Einzelheiten aus der G old berger Zeit in erstaunlicher G e n a u ig k e it  und Frische im Gedächtnis h a fte n , zu m al ihr Elternhaus nicht nur fü r sie selbst, sondern auch fü r ihre K in der den In b e g r iff froher Geborgenheit in allen W eeh selfällen  des Lebens darstellte.S o m it bedeutet die Erinnerung' an diese schöne, goldene Z eit auch einen Rückblick a u f eine fü r  im m er entschwundene Epoche sorglosen glücklichen Daseins fü r alle G oId­berger.

E in st. . .Die G edanken schw eifen zurück, die V e r­gangenheit w ird lebendig. M it w elch fre u ­diger E rw artung stieg m an doch schon den Bahnhofsw eg h in au f in die Stadt, unten über die kleine Brüche an der Gerberm ühle, dann vorbei .am G arten  der „S tiftu n g “ , deren roter B au  durch das G rü n  der Bäum e schimm erte, bis m an schließlich am K a ise r- W ilh elm -P latz den oberen T eil der Stadt erreicht hatte. D ann gin g es die Sälzer- straße (später Bahnhofstraße) entlang, die bald den A usblick a u f den N iederring fre i­gab, und zw ar geradew egs au f das H aus des „B ote an der K a tzb a ch “ . D ie  .beigefügte A ufn ahm e aus dem Ja h r e  1911 dürfte bei vielen G oldbergern vertraute E rin n eru n ­gen wecken. D am als w ar es noch das H aus N r. 173, später w urde es in „R in g  38“ ge­ändert, als m an Straß en und P lätze .neu num erierte. (Dinks an der H au stü r: B u ch - druckereibesitzer O scar C o llm a r; am  E in ­gang zur G eschäftsstelle dessen Sohn, M a x  Collm ar; rechts H err Tscheuschler vom  Spielw arengeschäft au f der R eiflerstraße. Im  zw eiten Stock am lin ken  Fenster: Frau  Fanny C ollm ar; am  Fenster daneben M a g - da Collm ar, die jün gste  der C ollm ar-T öch - ter, m it „ T r ix “ ).W ie froh und glücklich w aren die B e ­sucher aus L iegn itz, w enn M utter abends sang, von ihrer Schw ester M agda am  K la ­vier begleitet. U n d w ie herrlich em pfanden sie es, w enn sie in  den beiden „G ä s te ­zim m ern“ m it den M ansardenfenstern übernachteten und dann am  M orgen au f den Betrieb am  N iederring, besonders an den beiden M arkttagen  (M ittwoch und Sam stag) hinabblicken durften.
. . .  und jetztNein, nicht nur ein Zeitrau m  von 55 J a h ­ren ist seitdem vergangen —  eine W elt ist zusam mengebrochen. W as einst w ar, ist u n ­w iederbringlich verloren, nu r in der E r ­innerung lebt es w eiter.Das zweie Photo, aufgenom m en im  M ai 1966, zeigt ganz rechts das H aus des ehe­m aligen „B ote an der K a tzb a ch “ nach dem W iederaufbau. Nach w ie vor h at es zw ei Stockw erke m it je  drei Fenstern , und auch die M ansardenräum e sind wiederhterge- stellt, w enn auch die Fenster eine v e rä n -

D as H aus des „B ote an der K atzb ach “ ln G old b erg im  Ja h r e  1911.derte Form  aufw eisen. D as D ach, früher genau so hoch w ie das des R aw ack‘schen H auses lin ks daneben, ist jetzt erheblich niedriger. V om  H aus L ie n ig  (rechts dane­ben) steht nur noch eine einsam e M auer. U n verän dert (bis au f die Ladenüberschrift) ist das H aus von R aw ack, sogar die N u m - der 37 ist dieselbe geblieben. A uch die b ei­den anderen H äu ser w eisen kaum  V e rä n ­derungen gegen frü h er a u f.M ag G old b erg 'auch als „Schm uckkäst­chen“ . >im heutigen Schlesien gelten (wie es kürzlich im  B ericht eines Besuchers ge­nannt w urde), m it schönen, m odernen N eu ­bauten am  R in g  und an anderen S tellen  — fü r  denjenigen, der frü h er dort wohnte oder zu G a st w ar, verbindet sich die E r­innerung an diese Sta d t zw angsläufig m it dem alten vertrau ten  Stadtb ild .

55 Ja h re  sp äter — D as (nach der Zerstörung) an der gleichen Stelle  w ie­deraufgebaute H aus des früheren „B ote an der K atzb ach “ in  G oldberg.

Achtung!
Heimatgruppe Goldberg in BielefeldZ u  unserer vorw eihnachtlichen F eier am  Sonnabend, 10. Dezem ber, laden w ir alle M itglieder m it ih ren  Freun d en  und B e k a n n ­ten recht herzlich ein. D ie  vorw eihnacht­liche Feier ist im m er ein H öh epu n kt unse­res Jahresprogram m s un d w ir freuen uns, w enn recht viele Lan dsleute d aran  teiln eh - raen, W ir w erden u. a. das „Schlesische A d v e n t- und C h ristgeb u rtsp ie l“ von H elm u t Niepel zur A u ffü h ru n g  bringen.D ie  V eran staltu n g fin d et statt im  R e sta u ­rant Seelm eier, B ie le fe ld , B eckhausstr. 193, und beginnt um  20 U h r. B itte  bringen Sie  jeder eine A d ven tskerze m it.

U nserer heutigen A u sgab e liegt ein B ü ­cherprospekt des B erg stad t-V erlag es, M ü n ­chen, bei. E r  bietet Ih n en  w ieder eine reiche A u sw a h l an N euerscheinungen und alten, bekannten W erken. E in  Buch der H eim at sollte a u f keinem  G abentisch  feh len . D e s­halb äußern S ie  bitte rechtzeitig Ih re W ünsche bei Ihrem  Heimatverlag,

W ir w eisen a u f unsere h eutige A n zeige „H a y m a -N e u n e rle i“ hin , das bekannte, gute, schlesische P fefferku ch en gew ü rz. V erlan gen  Sie  es bitte rechtzeitig bei ihrem  K a u fm a n n  —• oder fa lls  dort nicht erhältlich  — direkt beim  H aym a-W eich, 4967 B ückebu rg. —  Es w ird spesenfrei zugesandt!
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f f l e t z l i d e n

C jiü ik w u n s d i□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □
Es feiern  Geburtstag bzw. goldene, silberne
Hochzeit
G oldbergD er Stad t-O b erin sp . i. R . H err Ernst K o w a r k  und seine E h efrau  feierten am24. 9. 1966 im  K reise  ihrer K in d er und E n k e l bei körperlichem  und geistigem  W ohlbefin d en  in 7562 Gernsbach, M u rgtal, Schw annw eg 126a, goldene Hochzeit. H err K o w a rk  ist 80 Ja h re  alt, seine F rau  ist 71 Ja h r e  alt. »F ra u  E lli  A m b r o s i u s  (Am  B ü rger­berg 4) feierte am  11. 11. 1966 ihren 70. G e ­b u rtstag. Sie w ohnt in 2110 Buchholz/N ord- heide, H am burger Straße 8.F ra u  M argarete M e i s t e r  in 5630 R em ­scheid, E lb erfelder Straße 71 (M athäiplatz 5) begeht am 21. 11. 1966 in geistiger u nd k ör­perlicher Frische ihr 80. Lebensjahr.F ra u  H elene S c h ö p s  geb. Schöps (Ring N r. 34) in 3340 W olfenbüttel, L an g e H erzog­straße 46, begeht am  29. 11. 1966 ihren 80. G eb u rtstag.F ra u  Lu ise K l a r  (Obere Radestraße 10) feierte am  8. 11. 1966 ihren 80. G eburtstag, w oh n haft in 6900 H eidelberg, Zep pelin ­straße, H aus Philippus.H ayn auA m  30. 11. 1966 feiert der techn. A n g e - stellte 'H err O sk ar Z e n k e r ,  H erford, O rt­sieker W eg 67 a, seinen 65. G eburtstag (Friedrichstraße 21).F ra u  Ida R  i e g e r geb. Steinert w urde am  9. 9. 1966 in Engericht 75 Ja h re  alt.F ra u  Frieda L a n g e r  geb. W einhold b e­igeht ihren 70. G eb u rtstag  am  22. 11, 1966. S ie  w ohnt jetzt in B rü h l-V och em , H a u p t­straße 5 b, Bez. K ö ln  (Friedrichstraße 14).A m  19. 10. 1966 w urde F rau  Ida F 1 ö t e r (Friedrichstraße) 86 Ja h re  alt. B ei gu ter G e ­sundheit und in  igeistiger Frische feierte sie ihren G ebu rtstag bei ih rem  Sohn Bernhard in H oisbüttel über A hren sburg in H olstein .H e rr  G u sta v  K r a u s e ,  jetzt in  3413 M o ­ringen, So llin g , Sudetenstraße 15, lebend, (Schützenstraße 1) w urde am 15. 11. 1966 70 Ja h r e  alt.A m  10. 12. 1966 w ird H err P a u l R o t h e  (Töpferstraße 9) 85 Ja h re  alt. E r  w ohnt in  Ludw igshafen/Pth., Ptottstraße 45.A m  11. 11. 1966 feierte H err A lb e rt B u n z e l  in B rem en, Langem arckstr. 300, bei bester G esundheit seinen 75. G eburtstag.A delsd orfH err P a u l Ro s e m a n n , K au fm a n n , feiert am 18. 11. 1966 seinen 82. G eb u rtstag. E r lebt bei seiner Tochter C harlotte B ath , 4901 H iddenhausen über H erford  und er­freut sich bester Gesundheit.
Alt-SchönauH err G otthard J o h n  feiert am 7. 12. 66 in Lipp.inghausen, K r . H erford, seinen 60. G eburtstag.H errn A lfre d  K r a u s e  und F ra u  w urde am 28. 8. 1966 in Osten über B asbeck, Ja h n ­straße, ein Sohn geboren.H errn D ieter S c h i e b e  und F rau  S ie g ­linde, geb. Drescher, w urde am 2. 9. 1966 eine Tochter in H attin gen /R uh r, V ik to ria ­straße 9, geboren.
BischdorfH err M a x  L  i e b z e i  t , R b .-S e k re tä r  a. D ., N r. 21, w oh n haft in P iesteritz bei L u th e rsta d l W ittenberg, A u g u st-B e b e l- Straß e 12 (SB Z), fe ie rt am  2. 12. 1966 seinen 65. G eb u rtstag .H e rr R ich ard  K u n z e n d o r f ,  F a h rra d - han dlg . u. E lek tro  (Nr. 45) w ohnhaft in 5603 W ü lfra th / R h e in l., Schillerstraße 51, fe iert am  27. 12. 1966 seinen 75. G eb u rtstag.
G eorgentlorfSein en  fi5. G e b u rtsta g  beging am 6. 11. 66 H e rr H erm an n  T  h i e m 1: in Sprockhövel, A m  Sch m alenb erg N r. 4.

GiersdorfIn  4921 T alle  über Lem go, A lb ern b erg  125, w ird am  20. 11. 1966 F rau  B erta S c h w a r z  77 Ja h re  alt.A m  28. 11. 1966 feiert F ra u  H edw ig K u -  n i k  ihren 70 G eb u rtstag . W ohnort unbe­kannt.In  E ystrup/H oya w ird am 3. 12. 1966 Frau  Frieda D r e s c h e r  60 Ja h re  alt.A m  4. 12. 1966 w ird F ra u  M aria  O b s t  70 Ja h r e  alt. Sie  lebt in H ildesheim .F rau  M arta L a n g e  feiert am  6. 12. 1966 in Schw aben bei G lau ch au , Sachsen, ihren 65. G eburtstag.H err A u gu st H e r r m a n n  w ird am 13. 12. 1966 86 Ja h re  alt. W ohnort unbe­kannt.
GröditzbergA m  10. 10. 1966 feierte H err Bruno H e n t s c h e l  in 4705 P elku m  27 über H am m /W estf. im  K reise  seiner A n geh öri­gen seinen 75. G eburtstag.Im  A u gu st 1966 vollendete Frau  Frieda H o f f m a n n  ln  4781 Störm ede, K r . L ip p - stadt, R au h er B erg 4, ih r 77. Leb en sjah r.Frau  Jo h a n n a  B a d e r  in 4330 M ülheim , Oberstraße 65, w urde im A u gu st 1966 77 Ja h re  alt.
H arpersdorfA m  9. 10. 1966 feierte der L an d w irt H err O sw ald H e i d r i c h  den 80. G eburtstag. Seine E h efrau  E m m a geb. Sem precht w urde am  22. 10. 1966 75 Ja h re  alt. D as E h epaar w ohnt bei der Tochter F rau  H erta Schm idt in Dorren über V echta, O ld bg.D er L an d w irt H err G u sta v  S c h o l z  w urde am  26. 10. 1966 in 3531 B onenburg, K r . W arburg, 90 Ja h re  alt. E r  v erb rin gt seinen Lebensabend bei seinen A n g e h ö ri­gen.
H erm sdorf/KatzbachA m  20. 11. 1966 w ird F ra u  A lw in eK r e t s c h m e r  90 Ja h re . K örperlich  und geistig sehr rege, n im m t sie noch an allen G eschehnissen leb h aften  A n te il. Sie  v er­

bringt ihren Lebensabend bei ihrer ältesten Tochter im  E igen h eim  in P elk u m  b. H am m , W estheidenw eg 10. Ih r  M ann starb 1939, der einzige Sohn fie l im  W eltkrieg . D ie zweite Tochter w ohnt in L eim feld e , K r . W orbis.
HockenauF ra u  Selm a H  a r t i g geb. N ickchen feierte am 30. 10. 1966 ihren 81. G eb u rtstag in 8430 N eu m ark t/O b p f., Saarlan d str. 38.KaiserswaldauA m  18. 11. 1966 fe iert H err G u sta v  T i l g n e r  (Rädchen) G eb u rtstag. E r  w ohnt in 2849 V isb ek  über V echta.
K le inhe lm sdorfF ra u  A n n a  R e i c h s t e i n  w ird am  16. 11. 66 in K ü n ze ll bei F u ld a  86 Ja h re  alt.
K au ffu n gH e rr W ilhelm  F ie b ig  (Randsiedlung 8) am3. 12. 1966, 7.9 Ja h r e  alt, in L a u b a  36 über L öb au /Sa .

Frau  H elene F  i 1 k e geb. W alter (Post- straße 2) am  25. 12. 1966, 75 Ja h r e  alt, in G ersfeld/R hön, B ahn hofstraß e 23.H err W ilhelm  F l e g e l  (H auptstraße 52) am 15. 12. 1966, 76 Ja h r e  alt, in G ronau/ H ann., Falkenstraß e 14.F rau  Ida F r e c h e  geb. Jo p p e  (Stim pel 4) am  25. 12. 1966, 81 Ja h r e  alt, in M ehlm eisel/ K em nath .F rau  A n n a G ü n t h e r  geb. R u n ge (Hauptstraße 32), am  26. 12. 1966, 77 Ja h r e  alt, in Osterode/Harz, B ergstraß e 16.Frau  H ulda H e p t n e r  geb. K am b ach  (Schulzengasse 10), am  2. 12. 1966, 77 Ja h r e  alt, B u rgstem m en /H an n ., O d e r-N e iß e -W e g .F rau  M arth a H a n d s c h u h  geb. F ischer (Hauptstraße 26) am  24. 12. 1966, 76 Ja h r e  alt, in K atzen stein  26, K re is  O sterode/H arz.H err W illi K o t t w i t z  (H auptstraße 53) am  13. 12. 1966, 88 Ja h r e  alt, in  3508 M e h l­sungen, L in d enbergstraß e 31.F rau  M in n a M ü l l e r  geb. H au d e (H au pt­straße 16) am  6. 12. 1966, 65 Ja h r e  alt, in Leverkusen/R hlch, B ism arckstraß e 43.F rau  M eta M ü l l e r  geb. H öh er (K irch - steg 13) am  22. 12. 1966, 79 Ja h r e  alt, in W olfrah m sh of 17, Post K a s tl.F ra u  Jo h a n n a  M  a 1 y geb. G rosser (H au p t­straße 89) am  4. 12. 1966, 50 Ja h r e  alt, in R egensburg, Sedanstraß e 17.F ra u  P au lin e  P  ä t z o 1 d (An den B rü k - ken 13) am  28. 12. 1966, 87 Ja h r e  alt, in B ui'gstem m en/H ann., Thiestraß e 9.■ Frau A n n a  P e s c h e l  (Hairptstraße 74) am  22. 12. 1966, 88 Ja h r e  alt, in G r a fin g  bei M ünchen, K re is  E bersb erg, G is e ie r­straße 2.F ra u  U rsel P i l z  geb. B uch (am B a h n h o f O b e r-K a u ffu n g  5) am  12. 12. 1966, 50 Ja h r e  alt, in G ö rlitz , O ssitzkistraß e 32.F ra u  O ttilie  R i e d e l  geb. G rü n d e l (Hauptstraße 36) am  20. 12. 1966, 70 Ja h r e  alt, in Förste/H arz, über H erzb erg, L a n d ­kreis O sterode, M ühenstraß e 12.F ra u  W a lly  S e i d e l  geb. M ü lle r(Tschirnhaus 7) am  23. 12. 1966, 60 Ja h r e  alt, in Essen/W estf., In gelh eim er Straß e 3.H err H erm an n  S t i e f, am  2. 12. 1966, 65 Ja h r e  alt, in  W olfsb urg, K le istra ß e  5.■ Herr A lfre d  U n g e l e n k  (Tschirnhaus 7) am  8. 12. 1966, 65 Ja h r e  alt, in  5800 H a g e n - H erbeck, S e n n b rin k  4.F ra u  G e rtru d  W i t t w e r  (H auptstr. 164A) am  23. 11. 1966, 70 Jä h e  alt, in 3000 H a n - n over-H erren hau sen , W eizen feld str. 54.F ra u  F ra n zisk a  Z a n g e  geb. M osler (H auptstraße 104) am  3. 12. 1966, 65 Ja h r e  alt, in G esek e/W estf., E h rin g h a u se r S tr . 9A.F rau  E rnestine G o t t s c h i l d  am  20. 12. 1966, 94 Ja h r e  alt, in  5521 S efferw eich , K reis  B itb u n g/E ife l, Schule.H err H einrich  W e i m a n n  (H auptstr. 117) am  24. 11. 1966, 60 Ja h r e  alt, in 8130 S ta r n ­berg, G radstraß e 1.H err H einrich  A u s t  und F ra u  A n n e ­liese geb. H a n d k e  feiern  am  27. 12. 1966 Silberhochzeit in 6503 W ie sb a d e n -K a ste l, M a rie -Ju c h a c z -S tra ß e  7.L u d w igsd orfA m  25. 11. 1966 w ird Schw ester K la r a  F r i e d r i c h  in G ro ß h a n sd o rf,P a p e n w isclr , 79 Ja h r e  alt.65 Ja h r e  w urde am  5. 11. 1966 H e rr P a u l D  e p p e in  R oßw ein, A n  der K irch e  7.A m  15. 11. 1966 w ird H err P a u l K e i l  76 Ja h r e  alt. E r  w ohnt in B itte rfe ld , T öp ­ferstraße 12.M ärzd orfA m  28. 10. 1966 feierte H err B ru n o D ö r i n g  in 5891 A n sch lag bei H a lv e r sei­nen 77. G e b u rtsta g  bei gu ter G esu n dh eit.A m  10. 12 1966 feiert H err R ich ard  S c h w a b e  seinen 78. G e b u rtsta g  in 5330 K ön igsw in ter, B ism arckstraß e 8.D en 81. G e b u rtsta g  feiert F ra u  E m ilie  W a l t e r  in  H ildesh eim , am  11. 12. 1966.H err E m il L a n g n e r  (Döring) w ird am  12. 12. 1966 81 Ja h r e  alt. E r  w ohnt in H agen w erd er über G ö rlitz . E r  ist gesund und guter D in ge , besucht jedes J a h r  m it seiner F ra u  L in a  die K in d e r im  W esten.F rau  Ida H  e 11 w  i g feiert am  16. 12. 1966 den 70. G eb u rtstag  in X  927 I-Iohenstein- E rn sth al, F rie d rich -E n g e l-S tra ß e  62.
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N eu d orf am GröditzbergA m  3. 10. 1966 feierte der frühere L a n d ­w irt B runo K a h r i g ,  in 4051 Schaag, Freiheitsstraß e 3, seinen 70. Geburtstag.
PilgramsdorfH e rr E rn st R ü s t e r  wird am 1. 12. 1966 70 Ja h r e  alt. E r  wohnt in 5880 Lüdenscheid, W iesenstraße 12.
ProbsthainSein en  75. Geburtstag feierte im J u li  der V ie h k a u fm a n n  Herr A lfred  K r i s c h k e .D er R entner H err A rtu r G  ü 111 e r in X  84 R iesa, E lbe, Thälm annstraße 5, v o ll­endet am  31. 12. 1966 sein 79. Lebensjahr.D ie  Rentnerin Frau  Ida S p e h  r geb. A r lt  in X  4401 M öhlau, G olpaer Straße 14, K re is  Gräfenhainichen/Sa., begeht am26. 11. 1966 ihren 60. Geburtstag.Sein en  70. G eburtstag feiert am 26. 11 1966 der R entn er H err Bruno B r a u n i n  X  1241 B erken b rü ck bei Finsterw alde (Spree).D ie  R entnerin  Frau Frieda T  h ü r i c h in X  4401 M öhlau, G olpaer Straße 14, K reis G räfen h ain ich en  Sa ., begeht am 9. 12. 1966 ih ren  60. G eburtstag.A m  23 12. 1966 vollendet der frühere L a n d w irt H err H erm ann B ö r n e r  in 3071 H u su m  76 über Nienburg/W eser sein 83. L e ­b en sjah r.D ie A rztw itw e Frau  Erna G e l l  r i e h  geb. N euendorf in  7850 Lörrach, Blücherstr. N r. 16, vollendet am 27. 12. 1966 ihr 78. L e b e n sja h r.D ie  R entn erin  Frau  G ertrud R e u ß n e r  geb. M ärk el in  1000 B erlin , w ird am29. 12. 1966 79 Ja h re  alt.D er Stu den t H err W erner G r a f  in 3360 O sterode/H arz, Apenkew eg 23, hat bereits im  Ju li  an der G öttinger U n iv e r­sität das E xam en  als D iplo m -P h ysiker er­folgreich  bestanden. H err G r a f hat eine B e ru fu n g  ans M a x -P la n ck -In stitu t in L in - d au /H arz erhalten.Se in  V a te r, H err Lehrer A rtu r G r a f , w ar seit A n fa n g  der zw anziger Ja h re  bis zum  A usbruch des 2. W eltkrieges als Lehrer­in  P rob sthain  angestellt. Beim  K riegsaus­b ru ch w u rd e er zum  W ehrdienst einberufen. N ach seiner späten H eim kehr aus russ. K riegsgefan gen sch aft erhielt er eine A n ­ste llu n g  als Leh rer an der Volksschule in Sch arzfe ld /H arz, später w urde er zum K o n re k to r ernannt. Nach Erreichung der A ltersgren ze  und der Versetzung in den R u h estan d  verlegte er seinen W ohnsitz in das E igen h eim  seiner Tochter Elisabeth nach Osterode. D ie Fam ilie  G ra f erfreut, sich größter B eliebtheit. H err G r a f ist auch w eiterhin im  Schuldienst tätig.
PetersdorfA m  10. 10. 1966 feierte Frau  A n n a H e n t s c h e l  ihren 78. G eb u rtstag . Sie w ohnt bei der Tochter G erda in X  701 L e ip zig , K arlstraß e 12.ReichwaldauA m  8. 12. 1966 feiert Frau  Agnes K u -  n i c k e  ihren 70. G eburtstag. Sie w ohnt seit Ja h re n  bei ihrer Tochter Selm a in 3070 N ienburg/W eser, von-Spreckelsen- Straß e 15.B e i gu ter Gesundheit feiert H err K a rl B e r n a r d  in 3071 Leese N r. 54 seinen 83. G eb u rtstag .
ReisichtF ra u  B ertha T h i e l  verw . geb. K e lln e r , L a n d w irtin , N r. 12, w ohnhaft in 3057 N eu ­stadt am  R üb enberge, W dndmühlenstr. 20, fe ie rt a;m 9. 12. 1966 ihren 75. Geburtstag.H e rr R u d o lf Z e h  (Ehemann von E lli O ttelbach) N r. 46, w ohnhaft in X  46 L u -  bhersladt-W ittenberg, Straße des Friedens N r. 49, vollendet am 13. 12. 1966 sein 50. L e b e n sja h r.H e rr  A nton F  r a n k o w s k i  Siedler, B irk fle c k  149, w ohnhaft in X  Hoyersw erda, H e in rich -H e in e -S tra ß e  39, feiert, am  15. 12. 1966 seinen 65. G eburtstag.F ra u  R eich sgräfin  O lga von L ü t t i c h a u  verw . g eb . F reiin  von Ellrlchshausen, w o h n h a ft in 7108 M öckm ühl-Schw ärzerhof, fe iert am  24. 12. 1966 ihren 83. Geburtstag.ItöversdorfF r l. E m m a W e i m a n n  wird am 2. 12. 1966 80 Ja h r e  alt. Sie wohnt in 5930 H  G e isw eid , Schulstraß e 9.

A m  10 12 1966 w ird F ra u  Selm a C o n ­r a d  geb. H eptner 70 Ja h re  alt. S ie  w ohnt in A lten w ald e über C u xh a v e n .F rau  M arie H a l l m a n n  w ird am 15. 12. 1966 in 5930 Birlenbach, H ü tten tal, 81 Ja h re  alt.SchönauFrau  Ida K u n z e  feierte im  K reise  ihrer K in d er am 6. 11. 1966 ihren 91. G eburtstag in B arnstorf/W olfenbüttel.
TiefhartmannsdorfD er frühere L an d w irt H err K a r l S c h m i d t  w ird am 20. 11. 1966 60 Ja h re  alt. E r w ohnt in 4400 M ü nster i. W estf., Ham m erstraße 255.
WoitsdorfA m  24. 11. 1966 vollendet F rau  Frieda D i e t r i c h  geb. R iedel ih r 65. L eb en sjah r, am 6. 12. 66 ihr E hem ann, der L eh rer i. R . Erich D i e t r i c h ,  sein 70. B eide verb rin ­gen bei zufriedenstellender G esundheit ihren Lebensabend in  ihrem  neuerbauten E igenheim  in 3552 Einbeck, T rojestraße 25.
Ohne OrtsangabeH err T s c h ä u s c h  w urde am  2. 11. 1966 in 3200 H ildesheim , Dörrienstr. 11, 60 Ja h re  alt. *W ir m üssen w iederum  bitten, G lü ck ­w unschm eldungen und dergleichen recht­zeitig einzusenden. Post, die uns nach dem5. jeden M onats erreicht, kann nicht m ehr berücksichtigt w erden. S ie  ersparen uns und unserer D ruckerei d am it m anchen Ä rger.Ih r H eim atverlag L im b u rg-W olfen b ü ttel

Aus den Heimatgruppen
G oldberg-H aynauer im  R ie sen g eb irg svere in  

O rtsgruppe  K ö ln
10 Jahre R ie sen g eb irg svere in  in  K ö lnDie O rtsgruppe K ö ln  gedachte ihrer G ründung vor 10 Ja h re n  in  einer w ürdigen Feier im  Stadtgartenrestaurant in K ö ln . M it Fahnen und W im peln w ar der übervolle Sa a l geschmückt. V ertreter von L an d sm an n ­schaft, Verbänden und V erein en  sowie der Presse w aren zugegen. D er H auptverein  w ar durch seinen H auptvorsitzenden, v e r­treten, w ährend die O rtsgruppen B am berg und Oberhausen ihre Vorsitzenden entsand­ten. Prof. D r. W ilhelm  M enzel h ielt den Festvortraig. Nach einem  Prolog, vorgetra- gen von W dfrd. P rzy b y llo k , begrüßte der Vorsitzende der O rtsgruppe K ö ln , W dfrd. Fritz R eim ann, die G äste  und M itglieder aufs herzlichste und gab in seinen w eiteren A usführungen einen R ückblick a u f die 10- jäh rige Geschichte der O rtsgruppe. V o r 10 Ja h re n  begann W dfrd. Jo h a n n e s T h iel die Tradition des R G V  hier in K ö ln  fo rtzu fü h ­ren. E r  fand auch bald M än n er und Frauen , die ihn in seiner A rb eit unterstützten. E i­nige der W anderführer sind heute noch tätig. Sieben Ja h re  leitete W dfrd. T h ie l die Geschicke in K ö ln , um  sie dann a u f jü n gere Schultern zir legen. W dfrd . R eim an n  hat seit diesen Taigen das nicht leichte A m t des Vorsitzenden übernom m en, das er heute noch m it viel U m sicht und Geschick ausübt. F ü r seine Verdienste um  die O rtsgruppe w urde W dfrd. T h iel zu ihrem  E h ren vo rsit­zenden gew ählt. In  seinen w eiteren A u f­zeichnungen erinnerte W dfrd . R eim an n  an
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die vielen W anderungen und B usfah rten , welche die M itglieder durch das 'gemeinsame E rleben zu einer großen R G V -F a m ilie  hat zusam m enw achsen lassen. Im  L a u fe  der Ja h re  w urden über 320 W anderungen durchgeführt und als w eitere Tradition der M aitanz und die Schlesische K irm es mit an den R hein  genom m en. Rückblickend auf die G rü n derjahre des R G V  in unserer schle­sischen H eim at bezeichnete P rof. D r. M en ­zel in seinem Festvortrag es heute als A u f­gabe des R G V , die E rinnerung an die alte H eim at wach zu halten und ihr geistiges Erbe zu pflegen. In  seiner hervorragenden A rt  verstand es der Vortragende den Z u ­hörern im m er w ieder das B ild  der H eim at vor A u gen  zu halten . K önnen w ir auch heute nicht m ehr im  Riesengebirge w andern, so w ollen w ir es doch in unserer neuen U m ge­bung tun. Anschließend an den Festvor­trag ehrte der H auptvorsitzende, D r. W ie- m er, verdiente M itglieder der Ortsgruppe durch V erleih u n g von Ehrenzeichen und U rkunden. G leichzeitig  w urde auch dem V orsitzenden von K ö ln , W dfrd. R eim ann, der D a n k  fü r  seine geleistete A rb eit ausge­sprochen. M it großem B e ifa ll w urde das Erscheinen des Berggeistes R üb ezahl a u f­genom m en und gleich einem  m achtvollen B ekenntnis zu unserer schlesischen H eim at erklang des R iesengebirglers H eim atlied. D am it fan d der feierliche T eil seinen A b ­schluß und der K irm estan z konnte begin­nen. Z u  den flotten  W eisen unserer H au s­kap elle  drehte sich dann ju n g  u nd alt. Die Stunden in fröhlicher R unde vergingen zu schnell und spät erst trennte m an sich.Nach dem W anderplan w erden am  16. 11. eine T agesw anderung und am 27. 11. eine K u rzw an derun g durchgeführt.D en  G eburtstagskind ern  der nächsten Z eit unsere herzlichen G lückw ünsche.B ergh eil!H ans W a l t e r ,  Sch riftfü h rerO rtsgruppe M ünchenK le in  w ar das H ä u fle in , das sich am  24. Septem ber zu einem  M on atstreffen  im  K len zeh o f zusam m engefunden hatte, doch feh lte  es nicht an G em ü tlich keit. E in  jeder kam  dadurch m it seinen N eu igkeiten  zu G ehör und so „lo ab erte“ m an bis in die späte N acht. M it  großer B egeisteru n g w u r­den die B erichte von dem  schönen H e im a t­treffen  der G oldberg-H aynauer; in S o lin ­gen aufgenom m en.G an z groß aber w ar w ieder urnsere K ir -  m esfeier am  15. O ktober im  R aethen haus. H eim atgruppenleiter G rü ttn e r gab bei der B egrüß ung seiner Freude A usdru ck, daß nicht nur so vie le  seiner G ru p p e erschienen w aren, sondern auch M itglied er der H e i-  m abgm ppen G rü n b erg  und G logau .D er bereitgestellte Paschtisch w ar auch heuer w ieder sehr begehrt und so m ancher der G äste  zog hocherfreut m it einem  echt B u n zlau er G esch irr nach H ause. B e i der V ersteigeru n g der „P u n schterriene“ w ollte das A n geb ot kein  E n de nehm en un d der 2. V orsitzende der H eim atgru p pe G rü n b erg , Lan dsm . K la u s  K lim p k e , w a r dann der stolze G ew in n er.D ie  K a p e lle  der „R h y th m ik e r“ gab ihr Bestes und so kam en die A n h ä n g e r der alten Tänze sow ohl w ie auch die der neuen a u f ihre K osten . B ei G esellschaftstän zen  m it v ie l H u m or w ar von A n fa n g  bis E n de H ochstim m ung. D ie D ah eim geblieben en  h a ­ben eine 'gem ütliche schlesische K irn ist v e r­paßt.
V oranzeige:1. A m  Sonn tag, dem  6. 11., um  9.45 U h r, iGaleriestraße 4 a, B esichtigung der G e r- ■ hart-H auptm ähn-Ä usstellung unter L e i-  tung von H errn P rofessor D zia llas .2. A m  Sonnabend, dem 12. 11., um  20 U h r M onatstreffen, im  K len zeh o f, k l. R au m .3. A m  So nn tag, dem 10. 12.. um  14.30 U h r  im G a th o f V o llm a r-H a u s. O b eran ger 38, W  eihnach tsf eier.K a u ffu n g e r  trafen  sich in B urgstem m enU b er 300 H eim atfreun d e aus K a u ffu n g  trafen sich am  1. und 2. O ktob er 1966 in  B urgstem m en bei E lze  zu einem  H erm at­treffen . D as T re ffe n  sollte gleichzeitig  m ah ­nende E rin n eru n g sein an die V ertreib u n g



Seite 134 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Nr. 11im  M on at N ovem ber 1946, die der A n fa n g  eines lan gen  Leidensw eges fü r  einen gro­ßen T eil unserer O rtsbew ohner w urde.D ie  Zu sam m en k u n ft hatte ihre . H öh e­p un k te in  dem Lichtbilderaben d am  S a m s­tag „E in e  W anderung durch K a u ffu n g “ , den unser H eim atfreun d A lfre d  A bend gelu n ­gen darbot, im  gem einsam en K irch gan g m it der P red igt unseres alten Pastors Herrn W alter Schröder, der Totenehrung am K riegerd en k m al in B urgstem m en und den A nsprachen des H O V M , W alter U ngelenk, H errn  Schröder und die M itteilu n gen  des H errn  D r. Stockm ann über die A rb eiten  an der K a u ffu n g e r  C hron ik .A n  der E rö ffn u n gsfeier nahm en auch D a ­m en und H erren des G em einderates von B urgstem m en teil, an ih rer Spitze der H err B ürgerm eister. F ü r  die herzlichen B e g rü ­ßungsw orte des H errn B ürgerm eisters W ol­ter und des V ertreters des B d V , H errn O tt, dankte der H O V M  am  Sonntag in seiner R ede. E r  dankte besonders auch fü r die überaus herzliche A u fn a h m e  durch die B e ­w ohner von B urgstem m en und nahm  die A n regu n g des H errn Bürgerm eisters, auch in Z u k u n ft größere T reffen  in ihrer G e ­m einde durchzuführen, m it Freude entge­gen.D ie  O rganisation w urde von den H eim at­freunden in B urgstem m en vorbildlich durchgeführt. F ü r  die geleistete A rb eit danken w ir unerem  H eim atfreun d W alter O pitz und allen H elfern  die w ir im  E in ­zelnen zu benennen uns ersparen w ollen. W ir alle können Ihnen versichern, daß es uns in Burgstem m en se'hr gut ge fa lle n  hat und daß es nicht das letzte T reffen  dort ge­w esen sein w ird. U .
RGV-Ortsgruppe Köln

R G V -V era n s ta ltu n g e n , O rtsgruppe K ö ln . Sonntag, den 27. 11. 1966 K u rzw a n d e ru n g— W anderführer Leuschner —  T re ffp u n k t:13.30 U h r K V B -E n d sta tio n  Thielenbruch. 
W anderung:  Thielenbruch —  N ittu m  — Schlebusch — K ö ln , E in k eh r unterw egs.
D ezem ber:Sonntag, den 4. 12. 1966 K u rzw a n d e ru n g— W anderführer U lm  — T r e ffp u n k t:13.30 U h r K V B -H a lte s te lle  B rück. W a n d e­
rung:  Brück — E rkerm ü h le —  K ön igsforst—  K öln , E in k eh r unterw egs.(Sonntag, den 11. 12. 1966 K u rzw a n d e ru n g— W anderführer A m ft  — T r e ffp u n k t:13.30 U h r E ndstation K ö n igsfo rst W an de­rung; K ön igsforst — K lein eich en  —  K ö ­nigsforst, E in k eh r unterw egs. G leich zeitig  J  ahresschlußw anderung.
D ezem ber:18. 12. 1966, 16.00 U h r W eih n a c h ts fe ie r

Wer hilft suchen?Lehrer R u t s c h  aus H intereck.M artin R i e d e l  aus H ayn au , geb. 1919/ 1929, M aurer, Feld laz. 258 m o t, dann v e r­setzt zur P z .-D iv . in Budapest.

Unsere Toten
GoldbergFrau  E lisab eth  H e r t r a m p f  geb. C o ll-  m ar verstarb am 12. 10. 66 in Soest/W estf., P agenstr. 2, im A lte r  von 80 Ja h re n .H err R ichard H e t t n e r ,  L an d w irt, R it-  terstr. 20, verstarb im A lte r  von 75 Ja h re n  in 8450 A m b erg/O b erp f., M osacher W eg 21.W ieder ist ein alter, treuer H eim atfreun d von uns gegangen, der Sp ie lw a re n k a u f­m ann H err G eorg T s c h e u s c h l e r  aus G old berg, R in g  33. 1882 in G old b erg ge­boren, besuchte er nach der V olksschule die Sch w a b e -P rie se m u th -S tiftu n g , um dann nach einigen W an derjahren , die ihn durch D eutschland führten , das eltei'liche G e ­schäft zu übernehm en, das er bis zur V e r­treibung m it seiner F rau  innehatte. In den letzten K rieg sja h re n  la g  die G e sch ä ftsfü h ­rung allerdings nicht in seinen H än den , denn er w ar fü r längere Zeit dien stver­pflichtet und hat a u f dem Lan d ratsam t so m anchen Schein fü r  G u m m ib ereifu n g au s­gegeben. In  seiner Ju g e n d  w ar G eorg Tscheuschler ein guter T u rn er und eifriger R a d fah rer — gem einsam  m it seinem Freun d C o llm ar — , aber auch in späteren Ja h re n  ist er dem Sp ort treu geblieben. A ls  K e g le r  brache er so m anchen Preis heim , und v iel Streiche sind im  Städtchen b ekan n t gew esen, die die K egelb rü d er v e r­übt hatten. W ar es die „fidele N e u n “ oder die „verdrehte K u g e l“ , jed en falls  w aren seine schönsten R eisen diejenigen, die er im K re ise  seiner K e gelb riid er un ternahm , und noch in seinen letzten Ja h re n  schw ärm te er von ihnen, w enn er im H eim atkreis davon erzählte. Leid er w ar er bis au f seinen K egelb ru d er K resch m er der letzte aus der R unde. N u n  ist auch er g e ­gangen.A ls  begeisterter Sä n g e r w ar er viele Ja h r e  M itg lied  d er L ie d e rta fe l, zu deren schönsten B egebenheiten  die B u n dessän ­gerfeste zählten. A ls  F ah n en träger des V erein s erzähle er so m anche Episode, w enn w ir H eim atfreun d e zusam m enw a­ren. W ir kam en uns dan n  vor, als ob w ir zu H au se w ären. Schade, daß auch diese Stu n den  nun vorbei sind.L a n g e  Z eit sang er auch m it seiner F ra u  im  K irch en ch or, und als G old b erg schon von den P olen  besetzt w ar und der greise K a n to r Schulz seine letzten G old b erger Sän ger zusam m enrief, um  in unserer alten, schönen K irch e zur A n d ach t zusam m enzu­kom m en, feh lte  er nicht. A m  P fin gstson n ­tag w urde er sogar a u f dem W ege zur K irch e  von den P olen verh aftet und m ußte an beiden Feiertagen  G etreide ausladen. Doch es w urde alles überstanden, und er kam  nach der V ertreib u n g nach N ied er­sachsen, wo er zuletzt in L aatzen  bei H a n ­nover ein zufriedenes Leben  fü h rte . Z u  seinen H eim atfreun d en  w ar er im m er h ilfs ­bereit, w ar es in  V ertrieb en en fragen  oder im  O rgan isieren  klein er T re ffe n . Es w aren

schöne Stu n d en , die w ir im  K re is e  m it ihm  und seiner F ra u  verleb ten . E r  w ird  uns allen  sehr feh len . E in  H e rz in fa rk t riß ihn, den noch so rü stigen  M a n n , aus seinem  Leb en . W ir w erden ihn nicht vergessen.
GöllschauA m  26. 9. 1966 verstarb  F ra u  L in a  K r ö n  in 3200 H ild esh eim , K ö n ig sb e rg e r S tr . 22, im  79. L eb en sjah r.
KaiserswaldauA m  12. 7. 1966 v erstarb  durch tragischen U n g lü c k sfa ll der jü n g ste  So h n  der F a m ilie  T i l g n e r ,  A lfre d , im  A lte r  von 34 J a h ­ren. F a m ilie  T ilg n e r leb t in  2849 V isb e k  über V echta.A m  5. 10. 1966 verstarb  der G ä rtn e r  H err F ritz  K ä s e  an H erzsch lag in B ä rsd o rf - Trach . E r  w ar der letzte  K a ise rsw a ld a u er , der noch in der alten  H e im a t lebte. D er V erstorbene k am  1948 a u f das dortige D o ­m in iu m  und er hatte  den G a r te n - und G e ­m üsebau unter sich. E r  w a r a llen  L a n d s ­leuten , die nach dem  Zu sam m en b ru ch  in die alte H e im a t zu rü ck k ehrten , e in  treuer Freun d .
KauffungA m  17. 10. 1966 verstarb  nach ku rzer, schwerer, m it großer G e d u ld  ertragen er K ra n k h e it H e rr H erb ert H e p t n e r i m  A l ­ter von 54 Ja h re n . D er V ersto rb en e und seine E h e fa u  E rn a  geb. H a llm a n n  und Tochter U rs u la  h atten  je tzt ihren W o h n ­sitz in M ünchen  45, In g o lstä d te r S tr . 99, frü h e r K a u ffu n g , H a u p tstr . 80.A u s u nserer H e im a t K a u ffu n g  h ab en  w ir erfah ren , daß dort am  22. 10. 1966 H e rr F ra n z R o s s e l ,  R a n d sie d lu n g , verstorben ist. B ereits im  N ovem b er 1964 m ußten w ir m itteilen , daß die  E h e fra u  H ed el R ossel geb. S ta n isla u s verstorben ist.

Die guten und schmackhaften 
Schlesischen Lebkuchen

Unsere Spezialitäten
GoIdberger Brocken, (Schok.-Überzug) 250 g 1,70 DM
Die Echten Liegnitzer Bomben
mit Bienenhonig 1 Stück 200 g 1,50 DM
Neisser Braunkonfekt, weiß glasiert 300 g 1,40 DM
Neisser Brunkonfekt, (Schok.-Überzug) 250 g 1,40 DM
Essinger Spitzen, (Schok.-Überzug) 250 g 1,50 DM
Nuß-Printen nach Aachener Art,
(Schok.-Überzug) 250 g 1,50 DM
Crokant-Beißer, (Schok.-Überzug) 250 g 1,50 DM
Marzipan-Brot, Schok.-Überzug 250 g und 125 g 1,10 DM
Marzipan-Kartoffeln, 125 g 1 - DM
Thorner Kathrinchen mit Schok.-Überzug 250 g 1,40 DM
Alle Lebkuchen in Klarsichtpackung 
Lieferung: Verpackungsfrei per Nachnahme 
Bestellungen ab 25,— DM Portofrei 
Bestellungen bitte bis 15. Dezember aufgeben.
Alfred Simon, Bäckerei, Lebensrnittel und Versand 
8421 Essing bei Kelheim/Donau,
früher Goldberg/Schlesien. ____________ ______ _

Bmhmm S ie Mßte firss Buch sä* SehslipiatJem»
fetsii an  alei?. ¥ e r ia §  auf 1

Es ist so schön, mal nichts zu tun, 
und dann vom Nichtstun auszuruhn!

Zum Winterurlaub nach Buching!
Besuchen Sie Restaurant-Pension

„GEISELSTEIN“, 8959 Buching bei Füssen
Telefon 0 83 68/2 60; früher Spindelmühle/Riesengebirge 

Moderne Skiliftanlage direkt beim Haus. Bequem m it Auto 
u. Omnibus zu erreichen. Annahme von Reisegesellschaften.

Grüne Nervensalbe
3 x Grün

nach altem schlesischem Rezept, 
hat sich seit Jahren bestens 
bewährt bei Rheuma, Gicht und 

Nervenschmerzen 
’ Schachtel zu 100 g 4,55 DM 

Schachtel zu 250 g 7,— DM 
zuzüglich Porto

B ah n f j o f - Ap o i H i e k e  
469 Herne/Westf,

Wilhelm Möller 
früher Haynau/Schtes. 

Stadt-Apotheke

30 Jahre zufriedene Kunden...
Tausende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß unsere 

Kunden mit den
öberbeffen

nach schlesischer Art 
mit handgeschlissenen

sowie ungeschlissenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft

B E T T E N  » S K O D A
427 Dorsten

Früher Waldenburg/Schlesien 
Boi Nichigefallcn Umtausch odor 
Gold zurück. Bei Barzahlung Skonto.
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U t v s e k  B U c U e d i s c UArno Mehnert:
Die Frühgeschichte des Waldhufendorfes ProbsthainEin Beitragzur Geschichte der deutschen Besiedlung Schlesiens(mit Bildern und Skizzen) 7,50 DMDr. Müller:
Solingen und sein Patenkreis Goldberg i. Schles.(Dieses Buch kann als Heimatbuch Band III angesprochen werden, Band I und II restlos vergriffen) 6,60 DMKnörrlich:
Die Zufluchtskirche zu Harpersdorf 5,90 DMIhlenfeld:
WintergewitterBegebenheit in und um Pilgramsdorf 19,80 DM
Aus Rübezahls BergweltEine Erzählung aus einer Gebirgsbaudenschule von Alois K lug Leinen 7,50 DM
Im Banne cler SchneekoppeTier- und Jagderlebnisse aus Rübezahls Reich von Forstmeister a. D. A . Schmook Leinen 7,50 DM
Neue Rübezahl-Geschichten von Rod. Menzel Reich illustriert, 120 Seiten Glanzeinband 5,80 DMJochen Hoffbauer:
Die schönsten Sagen aus Schlesien 5,80 DMAlbrecht Baehr: ' 
Schlesisches Lachen 5,80 DM
Lache mit Lommel 5,80 DMJochen Hoffbauer:
Du Land / Schlesien 12,80 DMDr. Hausdorff:
Kennst Du SchlesienEin Erinnerungsband mit besten, schlesischen Aufnahmen auf Kunstdruckpapier, 192 S ., Leinen 13,80 DMProf. Dr. Birke:
Das Riesengebirge in 144 BildernEin Geschenkband, Leinen 14,80 DM
Das Waklenburger-Glatzer Berglandin 144 Bildern, Leinen 14,80 DM
Nietierschlesien in 144 Bildern 14,80 DM
Mittelschlesien in 144 Blidern 14,80 DM
Breslau in 144 Bildern 14,80 DMRolf O. Becker:
Niederschlesien 1945Die Flucht — Die Besetzung Die erregenden Berichte aus den Dörfern und Städten, was damals in der Heimat wirklich geschah, 390 S., 16 Bildseiten, Leinen 24,— DM
12 Farb-Postkarten vom Riesengebirge 2,85 DM

Verlag „Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten“— Buchversand —
334 Wolfenbüttel Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105

BETTFEDERN
W ie früher

auf schles. Wochen- u. Jahrmärkten

1 Pfd. handgoschlissen DM12,— usvv. 
1 Pfd. ungeschl. DM 5,50 u. 6,90 usw. 
1 Pfd. fedr. Daunen DM 23,— usw. 
Betten, Inlett, Stepp- und Daunen­
decken. Versäumen Sie nicht, noch 
heute Muster und Preislisten anzu­
fordern. Auf alle Waren 3% Rabatt 
für jeden Heimatfreund. Versand 
frei Haus durch Ihren Heimat­

lieferanten.

Johann Speldrich
68 MANNHEIM, U 3, 20

(Früher Sorau, Glogau, Wüsfe- 
giersdorf).

E ch te r BieneHiliCHffiiggneue Ernte.

Unser neuestes Platten-Angebot!
Die schönsten deutschen Märsche
Frei weg! — Petersburger Marsch — Helenenmarsch — Gruß an Kiel —  
Defiliermarsch — Alte Kameraden — Unter dem Grillenbanner —- Tor- 
gauer Marsch — Deutschmeister Regimenfsmarsch —  Unter dem Doppel­
adler — Hohenfriedberger Marsch — Preußens Gloria

Blaue Berge — Grüne Täler
Zwei rehbraune Augen — Wo der Wildbach rauscht — Der Schmied 
von St. Bartholomä — Der alte Brunnen vor dem Vaterhaus — Mein 
Mädel aus dem Mühlengrund — Hat mich das Glück ganz vergessen — 
Die Sennerin von St. Kathrein — Blaue Berge, grüne Täler — Es stehf 
eine Mühle im Mühlengrund — Des Schäfers Abendlied — Die kleine 
Bimmelbahn — Köhlerliesel.

Volks- und Kinderlieder
Der Mai ist gekommen — Am Brunnen vor dem Tore — Du, du liegst 
mir im Herzen — Ich weiß nicht, was soll es bedeuten —  Das Wan­
dern ist des Müllers Lust — Hab' mein Wagen voll geladen — Sah ein 
Knab ein Röslein steh'n — Die Gedanken sind frei — Mein Mädel hat 
einen Rosenmund — Guten Abend, gute Nacht — Ein Männlein steht 
im Walde — Summ, summ, summ — Alle Vögel sind schon da — 
Kuckuck, Kuckuck, ruft's aus dem Wald — Suse, liebe Suse — Zeigt her 
eure Füßchen — Taler, Taler, du mußt wandern — Winter ade —  
Häschen in der Grube — Schwesterchen, komm tanz mit mir — Fuchs, 
du hast die Gans gestohlen — Kommt ein Vogel geflogen — Häns­
chen klein — Es klapperf die Mühle — Es war einmal ein Mann — 
Hopp, hopp, hopp — Weißt du, wieviel Sternlein stehen — O wie wohl 
ist mir am Abend — Schlaf, Kindlein, schlaf.

Deutsche Blasmusik
Tölzer Schützenmarsch — Ober Berg und Tal — Die Königsforst-Polka —  
Hubifschka Polka — Mein Werdenfels — Hoch Heidecksburg — Hopfen­
zupfer-Polka — Schützenmarsch St. Sebastianus — Alte Liebe — W aid­
mannsheil — Der Schützenkönig — Marsch des Schützenkönigs — Eger­
länder Marsch — Barbara.

Stimmung — Schunkeln —  gute Laune
Kleines Täubchen, kehre wieder — Aäze, Bunne, Linse — Ich hab' den 
Vater Rhein in seinem Bett geseh'n — Drei Wochen- war der Ärmste 
krank — Gib acht auf den Jahrgang —  Wenn du eine Schwiegermutter 
hast — Prima, prima, prima Prümmchen — In München steht ein Hof­
bräuhaus — So verrückt wie wir — Laß die Rosen, Tulpen, Nelken —  
Schützenliesel — Der schönste Keller — Vafer ist der Beste.

!m Gleichschritt marsch!
Fridericus Rex — Herzog von Braunschweig —  Yorck'scher Marsch — 
Bayrischer Defiliermarsch — Mussian Marsch — Pappenheimer Marsch — 
Kaiser-Friedrich-Marsch — Badenweiler Marsch — Kärtner Liedermarsch
— Kameradengruß — Alle Düsen auf — Zum Städfel hinaus.

Im Wein liegt Wahrheit
Lieder, die man beim Trinken singt
Trink'n wir noch ein Tröpfchen — Drum, Brüder, wir frinken noch eins
— Das Heidelberger Faß — Die allerschönste Tochter vom alten Vater 
Rhein — Schütt' die Sorgen in ein Gläschen Wein — Rhein-Wein, Son­
nenschein — Wein, Weib und Gesang — Es wird a Wein sein — Alle 
Rheinberge sind Weinberge — Grüner Kranz und kühler Keller —  
Wein-Walzer — Als Büblein klein an der Mutterbrust — Halte das 
Glück fest — Jetzt trink' mer noch a Flascherl Wein.

Grimm's Märchen (I)
Rumpelstilzchen — Rotkäppchen — Schneewittchen — Der W olf und 
die sieben Geißlein — Irene Koss, Erzählerin — Klaus Havenstein, Regie

Grimm's Märchen (III)
Hansel und Gretel — Dornröschen — Aschenputtel — Frau Holle 
Irene Koss, Erzählerin.

Jede Platte 30 cm Durchmesser, mono abspielbar, Preis 9,80 DM

Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten
334 Wolfenbüttel/ Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105

Unser diesjähriges Kalender-Angebot
Meine liebe Heimat Du — 1967Ein Lesekalender aus der engsten Heimat — dem Riesengebirge — mit vielen Bildern 
Unsere Riesengebirgsheimat — 1967Ein Postkartenkalender mit 13 guten, abtrennbaren Aufnahmen 
Volkskalentler für Schlesier 1967Ein echter, schlesischer Lesekalender mit vielen Bildern 
Schlesischer Bildkalender 1967Als Wand- und Tisdikalender mit schönen, schlesischen Bildpostkarten 
Schlesischer Kalender 1967Abreißkalender mit 24 Bildpostkarten und Text- beiträgen — Herausgeber Dr. Hupka, D IN  A5 DM  4,40 
Schlesischer Heimatkalender 1967von Dr. Hausdorff, 16 x  24 cm, 112 S ., ganzseitige Fotos von Schlesien (Wandkalender) DM  5,30
Sudetendeutscher Lesekalender 1967 D M  3,—
Sudetendeutscher Bildkalencler 1967 DM  3,—Zu beziehen durch:

GOLDBERG-HAYNAUER HEIMATNACHRICHTEN
334 Wolfenbüttel, Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105

\

DM  3,80 
DM  3,80 
DM  3,— 
DM  3 —

2,5 kg netto D M  13,15 5 kg netto DM  24,95 zum 1. oder 15. Dezember 19G6 Betreuerinfracht- und verpackungsfrei. Honighaus Fritz Kastl 8995 Sigmarszell/Allg. 31 (fr. Ostdeutschland) S U C H E
für meine Mutter, 82 Jah re, nicht bettlägex'ig, nach Würt­temberg aufs Land. Bewerbungsunterlagen, Zeugnisab­schriften und Gehaltsforderung erbeten an:G raf Lüttichau, 7108 Möckmühl / W ttbg., Schwärzerhof.
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Gott nahm durch einen sanften Tod unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Schwester
Frau Elisabeth Hertrampfgeb. Collm arin den ewigen Frieden. Sie verschied, ge­stärkt durch die Segnungen der katholischen Kirche.* 21. Januar 1886 in Goldberg/Schles. f  12. Oktober 1966 in Soest/Westf.In stiller Trauer 

Herbert Hertrampf 
Dr. Hanni Hertrampf- 
Steinhausen 
Marianne Buhrowgeb. Hertrampf 
Dr. Werner Buhrow 
Marta Czarnecki geb. Collm arSoest, Pagenstraße 2 München, Erhardtstraße 28Seelenamt und Beisetzung haben am 15. O k­tober 1966 in Soest stattgefunden.

tGott der Herr rief im 76. Lebensjahr, fern ihrer lieben, schlesischen Heimat, meine inniggeliebte, treusorgende Gattin, unsre liebe, gute M uttel und Schwester
IFffieda Willenberggeb. Tappertzu sich in sein himmlisches Reich.In stiller Trauer 

Reinhold Willenberg 
Elfriede und Marianne Willenberg 
Gertrud Tappert8510 Fürth, den 13. 10. 1966 Leibnitzstraße 6früher Modelsdorf, Kreis Goldberg

n
Für uns noch unfaßbar nahm Gott der Herr j plötzlich und unerwartet meine herzensgute 1 Schwester, Schwägerin, unsere liebe Tante und Cousine

Margarete Hiltergeb. Tschentschernach einem arbeitsreichen Leben im 68. L e ­bensjahr von uns.In tiefer Trauer
Alfred Tschentscher 
Margarete Tschentscher 
Manfred und Hubertus ,3421 Pöhlde über Herzberg/Harz Lindenstraße 230 früher WolfsdorfDie Beerdigung fand am 22. Oktober 1966 vom Trauerhaus aus statt.

Nach kurzer schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit verschied am 17. 10. 1966 mein lieber M ann, guter Vater
Hers9 Herbert Hopfnerim A lter von 54 Jahren .In tiefer Trauer

Erna Heptner geb. H allm ann
Ursula Heptnerzugleich im Namen allerAngehörigen8000 München 45, Ingolstädter Straße 99 früher Kauffung/Katzbach, Hauptstraße 80 j

Ganz plötzlich und unerwartet verschied an einem Herz­infarkt mein lieber Mann und Lebenskamerad,
der Kaufmann

Georg Tadieu schierim gesegneten A lter von 83 Jahren.In stiller Trauer 
Martha Tscheuschlerim Namen der AngehörigenLaatzen bei Hannover, den 9. 10. 1966Hildesheimer Straße 39früher Goldberg/Schlesien, Ring 33

M ein lieber M ann, unser lieber V ater und Großvater, der Lehrer im Ruhestande
August Wernerist kurz nach Vollendung seines 85. Lebens­jahres zur ewigen Ruhe heim gegangen.In tiefer Trauer

Martha Werner geb. Sachse
Käthe Daum geb. W erner und Fam ilieX  34 Zerbst, Gartenstraße 18
Hellmut Werner und Fam ilie2139 Westerholz
Heinz Werner und Fam ilie2370 Rendsburg, Eggersstraße 1X  34 Zerbst, den 14. Oktober 1966 früher Haynau, Sandstraße 8.

Fern der geliebten Heimat verschied mein lieber Gatte, mein guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel
Hers0 Richard H ettner

Landwirtim A lter von 75 Jahren.In tiefer Trauer
Selma Hettner geb. Häring
mit Kindern und Angehörigen8450 Amberg, Mosacherweg 21 früher Goldberg, .Ritterstraße 20

Suche zuverlässiges, kinderliebes Mädchen zum 1. oder 15. 2. 1967, das Lust hat, mir in meinem Einfam ilienhaus mit drei Töchtern (12, 7 und P /2 Jahre) zu helfen. G ehalt nach Vereinbarung.
Dorothee von Bergmann2300 Brem en-Oberneuland, Rilkew eg 44 früher Stöckel-K auffung

Für die Aufm erksam keiten zu meinem 70. Geburtstag danke ich allen recht herz­lich. Leider ist es mir nicht möglich, allen Gratulanten zu antworten, da die Zahl etwas zu groß geworden ist.
Gustav GeislerFdektromeister 5770 Arnsberg,Sunderner Straße 41 fr. Neudorf a. Gröditzberg

Wer im Besitz des Buches 
„Der Heimat Bild“ist, möchte es bitte für kurze Zeit F a m i l i e  Ehrenfried K u m m e r ,  1000 B erlin  21 (Moabit), W ilhelm shavener Straße 51, vorn 2 Trp. links, zur Verfügung stellen.

Inserieren bringt GewinnI

Monats — Erscheiungsweiso am 15. jeden Monat:
postamt ist Braunschweig —  Bezugspreis: Vierte ...... .  ____ _______ _______________^
Gosdiäftsonzeigen 0,40 DM für dio einspaltige Milimoferzeilo, fOr Familienanzeigen Vorzugspreis 0,20 DM für die einspaltige Milimeferzeilö

. t . . B • r» !.n W onafs-- Neubestellungen auf die Coidborg-Haynauer Heimat-Nachrichfen nimmt außerdem jedes Postamt enfaeqen Verlags-
18a Anzeigenpreise für


